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Badische Morgenzeitung
mit

Industrie - und Handelszeitung
Gegr . 1756 und der Wochenschrist „ Die Pyramide

"
Gegr . 1756

5befredokteur und verantwortlich wr den volttischen
Teil : Dr Ga St '. jnei : Mr Baden . Nachbar-
gebiete und Handel : E L e u v o l d : kür Lokales und
Svori : ksred Kee, : kür Feuilleton nnd . Pvramide' :
K goho : «ür Musik : A R u d o l p h : 'ür .Inlerote:
H Schriever sämtlich in Karlsruhe Druck und
Verlag .Karlsruh«, Tagblatt' «Concordia . ^-itungö-
VerlagS - Keselllchast m b 9 . 1, Karlsruhe. Karl-
ftriedrichstrabe k!. Berliner Redaktion : W Pi " » « er .
Berlin 8W gg. ZimmerNr 08 . Tel .-Amt4 Zentrum 3 .̂ 16.
Kür unverlangteManulkrivie übernimmt die Reduktion
keine Verantwortung Svrechstunde der Red ' ktion von
11 —12 Uhr vormittigs Sckiriktle -tuna : Karl- Friedrich»
strahe » Gesckaiibsielle: Karlsruhe . Ka ' ser 'trifte 208 .
Tel -Nr 18 . 10 . 2n 21 Postscheckkonto Karlsruhe 9lt 9547.

Peltlmbkommen von Sindenburg unterzeichnet
3^ DtUuii- Stötoftt'.
•

* Arn Reichstag wurde das Repttblikschutz-
M in namentlicher Schlnßabstimmung mit
•"B° gegen 150 Stimmen angenommen .

*

* ic interfraktionellen Verhandlungen der Re -
^ erungsparteic « über die schwebenden Fragen"e* Agrarzölle haben am Dienstag abend , ab -
»eschen von geringfügigen Differenzen in der
^ »ckerpreisfrage , zn einer Verständigung ge¬
ehrt . Die Fraktionsvertrcter wollen am Mitt -
®°d) Vormittag die endgültige Formulierung"er Anträge vornehmen .

* *
Ueber das Wq/tprogramn , gab Reichs -

?̂ ' nister Dr . Wirth gestern im ReichstagsauS -
Ichuh für öic besetzten Gebiete , Erklärungen ab.

. *
-Ter Preußische Landtag verabschiedete am

^ >cnstag den Gesetzentwurf , wonach die Alters -
^ enze fjjr Hochschullehrer vom KZ. aus das
j
* - Lebensjahr heraufgesetzt wird . Räch einem

angenommenen Aenderungsantrag tritt
Gesetz am gl . März 1980 in Kraft .

*
Nachdem der Handelsvertrag mit Polen zum

-t,l «h gekommen ist , hat der im Mai 1927 ge¬
gründete deutsch -polnische Wirtschaftsbund mit
°« u Sitz ^ Breslau nach Fühlungnahme mit
?e» Maßgebenden Wirtschastsvertretungen seine
Umwandlung in eine dentsch -polnischc Handels -
k«mmer vollzogen .

. *
Der polnische Staatspräsident hat de « Senats -

Marschall Prof . Julian Tzymanfki beauftragt ,° is neue Kabinett zu bilden .
#

I « der gestrigen Sitzung des Finanzausschüs¬
se » des französischen Senats gelangte ein
schreibe » Reynauds zur Verlesung , in dem der
^ enat aufgefordert wird , die dringliche Prüfung
®cö Gesetzentwurfs zur Ratifizierung des
ŝ ungabkommens vorzubereiten . Der Ans -
^ nß bestimmte darauf deu Senator Charles
^ umont , der den Radikalen angehört , zum Be -
" chterftatter .

*
I » Chemnitz begann am Dienstag der Pro -

'£ a wegen der bekannten blutigen Vorgänge in
^ rtmannsdorf .

*
: der Nacht vom 17. zum 18 . März wurde

das Kammergebäude der Jnfauteriekaferue
valberstadt ein Einbruch versucht. Der Versuch
6

c6 ergebnislos . Drei Täter , die vom Posten
e >chosfen wurden , sind unerkannt entkommen .

*
» ; * Mitteilung von unterrichteter Seite ist

der geringste Anhalt dafür vorhanden , daß
Aülerungspräsident Dr . Momm von dem Tun

'»er Frau gewußt hat .
* Nähere» siehe unten.

Doch ein Notetat.
gener Dienst des „Karlsruher Tagblatts ".)lEi

W . Pf . Berlin . 18. März ,
ü ^ e Uneinigkeit unter den Regierungsparteiener die Steuerfragen hat eine starke Verzöge -
et 'J8 der Verabschiedung des Etats sür 1930 zur
6ea ^ em Reichsrat ist heute erst ein Teil
s - Q, neuen Reichshaushaltes zugegangen . Es
(? t ,en noch einige wichtige Einzeletats , wie der
stei-i § Arbeitsministeriums , des Finanzmini -
H . , ^uis , des Verkehrsministeriums , also gerade

?? ^tplänc , die stark umstrittene Ausgaben
uh.^ ten . Außerdem fehlt noch die Gesamt -
t u„ 1UF des Haushaltplanes . Die Reichsregie -
R », ? ,^eht deshalb vor der Notwendigkeit , dem
ßan?f n ein Notetatgesetz für die lieber -
$D?Jr2 eit vorzulegen , das mindestens auf zwei
Not»? 5 befristet fein dürfte . Auf Grund dieses

Gesetzes wird die - Reichsregierung er -
<8rn .,jP «.

^ r einige Zeit die Ausgaben auf
93ev .it »es vorjährigen Etats zu tätigen . Die
tafa » il " dieses Notetatgesetzes in den Reichs -
« J ? * » wird wahrscheinlich am nächsten
Wen» ' , ^ tfindeu , fo daß das Reichsrats -
Nacks!!" Notetat in einer Sondersitzung am
tan

' 5" Montag verabschieden und der Reichs -
Notgefetz noch rechtzeitig vor dem^ iarz erledigen könnte .

Der Reichspräsident
fordert ein Osiprogramm.

Bedeutsames Schreiben an den Reichskanzler .
lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " .)

V . Pi. Berlin . 18. März .
Der Reichspräsident von Hindeuburg hat

nunmehr heute das deutfcki - polnische
Liquidationsabkommen , das vom
Reichstag mit einer knappen Mehrheit ange -
nommen worden ist , unterzeichnet . Der
Reichspräsident hat sich damit auf den Stand -
punkt des Kabinetts , sowie der Regierungs -
juristen gestellt , die am Montag dem Reichst
Präsidenten in ihrem Vortrag dargelegt haben ,
daß das Gesetz keinen verfaffuugsän -
dernden Charakter habe.

Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Po -
lenabkommens erläßt öer Reichspräsident von
Hindeuburg eine neue B o t s ch a f t, die sich an
die Bewohner des deutschen Ostens richtet und
die Gründe darlegt , die den Reichspräsidenten
bewogen haben , das Abkommen zu unterzeich -
neu . Die Botschaft gesteht in folgendein . Schrei -
ben an den Reichskanzler :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler ! AuA- frei »
gestrigen Bortrag des Herrn Reichsjusti .vntui -
sters und der mit ihm bei mir erschienenen
Herren habe ich die Ueberzeugung gewonnen ,
daß gegen das vom Reichstag verabschiedete Zu -
stimmunmgsgefetz zum deutsch -polnischen Ligui -
dationsabkvmmen verfassungsrechtliche Be -
denken nicht bestehen. Ich habe gelegentlich des
mir erstatteten Berichtes auch Kenntnis davon
genommen , daß Rechtsgutachter , welche die Re-
giernngsvorlage als verfassungsän >dernd an -
sahen , jetzt ihre Bedenken als behoben
erachten , nachdem der Reichstag in der Ent -
schädigungSsrage eine von der ursprünglichen
Borlage abweichende Regelung beschlossen hat .
Demgemäß habe ich nunmehr das Gesetz über
die Abkommen zur Regelung von Fragen des
Teiles 10 des Vertrages von Versailles aus -
gefertigt und zur Verkün >dnng an das
Reichsgefetzblatt iveiiergeleitet ,

Bei meiner Entscheidung habe ich den von
einer starken Minderheit des Reichstages gegen
das dentsch -polnifche Liquidationsabkommen er -
hobeneu Widerspruch durchaus gewürdigt , be-
sonders verstebe ich die im notleidenden Osten
unseres Vaterlandes geaen dieses Gesetz «nd
das bevorstehende deutfch -polnifche Wirtschafts -
abkommenen vorhandenen Widerstände - Das
Lignidationsabkommen hat in erster Linie zum
Ziele , die deutschen Stammesgenosfen jenseits
unserer Grenze aus ihrer Scholle und in ihrer

Existenz zn erhalten . Ich will hoffen , daß die»
fco Ziel durch deu neuen Vertrag voll erreicht
wird . Aber in Verbindung hiermit erwächst
uns die Pflicht , unseren Ostpreußen nnd den
anderen Brüdern im deutschen Osten in ihrer
Rot , die aufs Höchste gestiegen ist . zu Helsen
nnd auch ihnen deu Acker , von dem sie leben ,

bewahren . Daß auch hier rasch und tatkräf -
tig gehandelt wird , muß ich in dieser Stunde ,
in der ich trotz mancher Bedenken anch dieses
Gesetz ausfertige , von der Reichsregiernng
nachdrücklich verlangen .

In meiner Kundgebung vom 13. März habe
ich mich dahin ausgesprochen , daß der politische
Kampf der letzten Monate nun einer entschlos-
senen praktischen Arbeit Platz machen
muß . Für diese praktische Arbeit eröffnet sich
hier ein ganz besonders bedeutsames Gebiet .
Zunächst ist erforderlich , daß die zurzeit zur
Beratung stehenden Agrarmaßnahmen , die der
gesamten Landwirtschaft zivgute kommen sollen,
aber für den Osten besoirders lebensnotwendig
sind , mit aller Beschleunigung und in einem
Unrfanqe durchgeführt werden , der der deutschen
Landwirtschaft in allen ihren Betrieben , den
großen wie den bäuerlichen , für die Dauer die
Lebensfähigkeit wiedergibt . Diese allgemeinen
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtfchast
werden aber für den verzweifelt um seine
Existenz ringenden Osten allein nicht aus -
reichen. Für den Osten muß , beginnend mit
den besonders gefährdeten Gebieten , noch eine
wirksame finanzielle Hilfsaktion hinzutreten .
Viele landwirtschaftliche Betriebe , Güter wie
Bauernhöfe , sind in einem Grade überschuldet
und mit so hohen Zinsleistungen belastet , daß
es ihnen numbglich ist . ans den Erträgnissen
auch nur die Zinsen aufzubringen und aus eige-
ner Kraft die Neberschuldung und damit den
Verlust der Scholle abzuwehren . Hier müssen
große Mittel bereitgestellt werden ,
um den Eigentümern Zuschüsse zu den über -
mäßig hohen Zinssätzen zu geben , ihnen die
UmfchnldirnH zu ermöglichen nnd ihnen den
Besitz zu erhalten , der die Grundlage für die
Existenz fast der gesamten Bevölkerung des
Ostens ist .

Geschieht dies nicht, dann ist der Zusammen -
bruch vieler Landwirte und die Abivandernng
zahlreicher Menschen ans dem Osten unanfhalt -
bar . ( Fortsetzung Seite 2 .) .

ReWmwalt als Mlportler .

Seii einem Jahr verschwunden . - Jetzt angeblich an der Riviera gesehen .
# Berlin . 18. März

Seit mehr als einem Jahre ruht in den
Akten der Bermißtenzentralen in Berlin und
Frankfurt a - M . ein Blatt , auf dem der spur-
los verschwundene Rechtsanwalt Jakob Lind -
h e i m e r ans Frankfurt a . M . registriert ist.
Der Fall , von dem bisher noch nicht eine Silbe
in die Oeffentlichkeit gedrungen ist, hat jetzt da-
durch eine sensationelle Wendung bekommen ,
daß ein bekannter Franksurter Rechtsanwalt ,
ein ehemaliger Kollege Lindheimers . in einem
Hotel an der Riviera Lindbeimer als P o r -
tier wiedergesehen hat .

Jakob Lindheimer war in Frankfurt a . M .
Rechtsanwalt beim Landgericht II. Obwohl er.
während seiner ganzen Schulzeit Primus ge-
wesen ist und auch hervorragende juristische
Examinas abgelegt hatte , blieb seine Anwalts -
praxis sehr gering . Seine Kollegen schilderten
Lindheimer als einen ausgezeichneten Juristen .
Am 17. Januar des vorigen Jahres fuhr Lind -
heimer mit 10 000 Mk . Bargeld ' n der Tasche
nach Berlin , um sich hier , wie er seinen An -
gehörigen mitaetMt hatte , an einer .̂ ilmgeiell -
schast zu beteiligen . Am 10 . Januar 19°39 . also
zwei Tage später , telegraphierte er von Berlin
nach Frankfurt und meldete seine Rückkehr.
Tatsächlich ist Lindheimer aber in Frank -

fürt nicht eingetroffen . Er blieb feit-
dem spurlos verschwunden . Sein Ber -
schwinden erschien zunächst völlig rätselhaft , da
gegen Lindheimer von keiner Seite irgend
etwas Belastendes vorlag und da auch inner -
halb seiner Familie keinerlei Zwistigkeiten be¬
standen . Erst die erstaunliche Entdeckung des
Frankfurter Anwaltes , der Lindheimer in
einem Hotel an der Riviera als Hotelportier
wiedererkannte , wirft Licht in das bisher ge-
heinlnisvolle Dunkel der Angelegenheit . Es
scheint jetzt, als ob der Rechtsanwalt , der mäh-
rend seines ganzen Lebens in allen Dingen
immer der erste war , es nicht ertrug , in der
Anwaltspraxis hinter seinen Kollegen zurück-
zustehen . So mag er den Entschluß gefaßt
haben , weitab vom Felde seiner bisherigen
Tätigkeit ein ganz neues Leben zu beginnen .
Sein Entschluß , im Hotelfach ein Unterkommen
zu suchen , wurde ihm dadurch erleichtert , daß
er mehrere Sprachen fließend beherrscht . Es
ist zweiselbast . ob kür die Polizei ein Grund
vorliegt , die Beobachtungen des Frankfurter
Anwaltes befindlich nachznvrüfen . Irgend¬
welche Verfehlungen hatte der Rechtsanwalt
sich nick>t zuschulden kommen lassen. Daß er
einem Verbrechen »um Onfer gefallen sei wird
als unwahrscheinlich bezeichnet-

Das Republikschutzgesetz
Von

L.andgerichtsd >relcfor Dr. Wunderlich , M . d . R.

Der Reichstag hat in feiner gestrigen
Sitzung das Gesetz zum Schutze der Repu -
blik «nd zur Befriedung des politischen
Lebens in dritter Lesung angenommen .

In den letzten Wochen und Monaten hat sich
die Oeffentlichkeit sehr stark mit dem Gcsetzent-
wurf zum Schutze der Republik beschäftigt. Von
der rechten und linken Seite des Parlaments
wurde er in den allerstärksten Ausdrücken ange -
griffen : als ein Gesetz „zur Niederschlagung
der revolutionären Arbeiterbewegung " ( fo die
Kommunisten ) , oder als ein Versuch „zur Aus -
schaltung der oppositionellen Kritik " ( fo Dr .
Everling als Wortführer der Dentfchnationa -
len >. Derjenige , der ruhig und nüchtern das
Gefetz prüft , muß hierbei eigentlich zu der
Ueberzeugung kommen : Diese Kritiker können
den Inhalt des Gesetzes gar nicht gelesen
haben .

Was ist denn der Inhalt des Gesetzes ? Nach
dem ersten Paragraphen des Gesetzes wird mit
Gefängnis bestraft , wer an einer Verbindung
oder Verabredung teilnimmt , die ein Verbrechen
gegen das Leben bezweckt oder als Mittel für
andere Zwecke in Aussicht nimmt . Die gleiche
Bestimmung findet sich auch tu dem Entwurf
des neuen allgemeinen Strafgesetzbuches und ist
dort mit überwältigender Mehrheit , Übrigens
auch von den Oesterreichern , angenommen wor -
den . Man kann vielleicht einwenden , daß diese
Strafvorfchrift nicht ' sehr oft angewendet wer -
den wird . Aber kein Mensch wird leugnen köu -
uen , daß , wenn der Tatbestand vorliegt , auch
eine exemplarische Bestrafung derartiger Täter
am Platze ist . Weiter enthält das Gesetz eine
Strafvorschrift für Gewalttätigkeiten gegen den
Reichspräsidenten oder gegen ein Mitglied der
Reichsregierung oder einer Landesregierung .
Im Z g folgen die Vorschriften , die befchim-
pfende Angriffe gegen die verfassungsmäßig
festgestellte republikanische Siaatsform des Nei -
ches oder eines Landes , oder gegen die Reichs -
färben oder Landesfarben unter Strafe stellen.
Der 8 0 gibt die Möglichkeit , Versammlungen ,in denen Straftatbestände des Repnblikschutzge-
fetzes vorkommen und die hierdurch in ihrem
Frieden gestört werden und deren Vorsitzender
solches duldet , durch Beauftragte der Polizeibe -
Hörde auflösen zu lassen. Der S 10 handelt über
die Auslösung von Vereinen , deren Zwecke den
Strasbestimmiingeu des Republikschntzgesetzesoder den Hochverratsbestimmungen des Straf -
gesetzbnchcs zuwiderlaufen .

Wenn man die wilden Verhetzungen gegendie Staatsautorität in der Gegenwart in Rück-
ficht zieht , so wird man leider zu dem Schlußkommen müssen, daß das Gesetz notwendig ist.An sich sollte jeder Volksgenosse die Staats -
organisation feines eigenen Volkes und die
Symbole seines Staates achten und ehren . Lei-
der ist dies aber heute nicht der Fall und des¬
halb muß man dem Staate die Machtmittel in
die Hand geben , gegen Ruhestörungen auch mit
Strafen vorzugehen . Derselben Ansicht ist übri -
flfns auch stets der verantwortungsbewußteTeil der jetzigen Opposition gewesen . Denn alsder deutschnationale Abgeordnete Hergt als In -
stizmintfter im Jahre 1027 den Entwurf eines
allgemeinen deutschen Strafgesetzbuches dem
Reichstag vorlegte , enthielt der Entwurf sowohldie Bestimmungen des ersten Paragraphendes Republikschutzgesetzes als auch die Straf -
Vorschriften gegen eine Verunglimpfung der
Staatsform und der Reichs - und Landesfarben .

Im übrigen ist auch das Gesetz in den Aus -
ichnßveratungen noch wesentlich verbessert wor --
den . Es ist den wesentlichen Bestimmungen
oeS Entwurfs eines allgemeinen deutschen
Strafgesetzbuchs angepaßt worden , so daß man
es nicht mehr als Ausnahmegesetz bezeichnen
kann . Auch sind eine ganze Reihe von Uaber-
fpannungen , die der ursprüngliche Entwurf ent-
hielt , beseitigt worden. Ich erinnere an den
8 3 , der Gewalttätigkeiten gegen eine Perion
wegen ihrer politischen Betätigung unter Strafe
stellte und der jetzt vollständig gefallen ist. Auch
ist die Beschimpfung eines verstorbenen Reichs -
Präsidenten oder eines verstorbenen Mitglieds
der Reichsregierung dahin eingeschränkt wor-
den , daß sie nur strafbar sein soll , wenn sie in
Beziehung auf die Aemter erfolgt ist . Der
ursprüngliche 8 12 stellte in seinem Absatz 2 ie-
den unter schwere Strafe , der öffentlich ein Ab-
zeichen eines aufgelösten Vereins trägt . Auch
diese Vorschrift ist aestricheu worden , ebenso wie
der ganze 8 IS, der Ersctz^ ruckschriften für wer »
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Wirtschaftspartei zwar gegen das Republikschutz -
gesetz, aber nicht für die Aussetzung der Ver -
kündung stimmte , wurden nur 120 Stimmen für
die Aussetzung abgegeben , und da 255 Abgeord¬
nete gegen die Aussetzung stimmten , war das
erforderliche Drittel nicht erreicht , und der
Dringlichkeitsantrag brauchte erst gar nicht ab -
gestimmt zu werden . Das Republikschutzgesetz
selbst wurde nach Ablehnung aller Abänderungs -
antrage in der Schlnßabstimmung mit 26 5
gegen 150 Stimmen unter Pfui -Rufen
der Kommünisten angenommen . Dafür stimmten
nur die Regierungsparteien .

Das R e i ch s m i n i st e r g e s e tz wurde bann
in der namentlichen Schlußabstimmung mit 340
gegen 70 Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen
angenommen . Es ist damit die für die verfaf -
fungsändernden Gesetze notwendige qualifizierte
Mehrheit erreicht worden . Das war in diesem
Falle nötig , denn namentlich in den Bestim -
mungen über die aus dem Beamtenstand her -
vorgegangenen Minister kann mau eine Aende -
rung der deu Beamten in der Verfassung ge*
währten Rechte erblicken .

Ein Borschlag des Präsidenten , heute noch den
von den Regierungsparteien eingebrachten An -
trag auf öffentlichen Anschlag der Kund -
gebung des R e i ch r s p r ä s i d e n t e n zum
Aoungplan zu beraten , scheiterte an dem Ein -
fpruch von nationalsozialistifcben und deutsch -
nationalen Abgeordneten . Der Antrag steht nun
an erster Stelle auf der Tagesordnung der Mitt -
woch -Sitznng , die um 11 Uhr beginnt . Am Mitt -
woch kommen auch die Zoll - und Steuervor -
lagen der Regierung zur ersten Beratung .

WM über das Wcstprogwmm
Erklärungen im Reichsiagsausfchuß für die befetzten Gebtete.

VDZ. Berlin . 18 . März .
Im Reichstagsausschuh für die besetzte » Ge -

biete gab über das Westprogramm Reichsniini -
fter Dr . Wirth eine Erklärung ab : Niemand
kann die Finanzverhältnisse des Reiches und
auch die Entwickeluug der besetzten Gebiete nach
ihrer Räumung in den nächsten zehn Kahren
mit Bestimmtheit überblicken . Neben der Be -
reitstellung von Mitteln im Haushalt muh
immer wieder die größte Aufmerksamkeit auf
die Notwendigkeit bevorzugter Beteiligung an
den Vergebungen der öffentlichen Betriebsver¬
waltungen gerichtet bleiben .

Im Nachtragshaushalt 1929 und im Haushalt
1930 beabsichtigt die Reichsregierung , zur
Hebung der notleidend gewordenen
Gebiete des Westens « inen Gesamt -
betrag von 20 Millionen dem Reichstag
in Vorschlag zu bringen . Zu diesen Mitteln
treten weitere Mittel für die Beschleunigung
einer Wirtschaftsbelebung aus dem Haushalt
des Reichsverkehrsministeriums , insbesondere
für die Inangriffnahme des Eisenbahn -
briickenbaues bei Ludwigshasen - ^
Mannheim hinzu . Die 20 Millionen Reichs -

Die Hilfe für den Osten.
Wie sich Hindenburg die Finanzierung des Ostprogramms denkt.

In dem Schreiben an den Reichskanzler aus
Anlaß der Unterzeichnung des Polen -Abkom -
muis gibt der Reichspräsident zum Schluß seine
Ansicht über das O st Programm wie folgt
bekannt :

Ich weiß wohl , daß es bei der schlechten
Finanzlage des Reiches schwer ist , die hierfür
erforderlichen erheblichen Mittel aufzubringen :
aber die unmittelbare Not , die den deutschen
Osten in seiner Gesamtheit bedroht , zwingt da -
zu , diese Summen zn beschossen Ein Teil der -
selben wird , so nehme ich an , aus den gesteiger -
ten Erträgnissen , welche die erhöhten Zölle
einbringen , verfügbar gemacht werden können .
Soweit dies nicht ausreicht , erscheint es mir
ein gerechter Ausgleich , wenn weitere Mittel
aus der Jndustriebelastung , deren schrittweiser
Abbau im Finanzprogramm der Reichsregie -
rung vorgesehen ist , dadurch entnommen wer -
den , daß der Abbau der Industrie -
abgäbe im Te ^npo verlangsamt und
im Ausmaß gemindert wird . Die in den letzten
Jahren abgeschlossenen Handelsverträge und
das gestern zwischen Deutschland und Polen
paraphierte neue Wirtschaftsabkommen haben ,
um der deutschen Industrie neue Absatzmöglich -
ketten zn verschaffen , der Landwirtschaft durch
Zulassung tfer Einfuhr vou Agrarerzengnissen
große Opfer auferlegt und in weiten Kreisen ,
gerade im Osten , die Meinung einer absichtlichen
Vernachlässigung der landwirtschaftlichen
Lebensinteressen aufkommen lassen . Es erscheint
mir billig und recht und auch zur Beseitigung
dieser Mißstimmung geeignet , wenn nun in
diesen Hotjahren der Landwirtschaft von der
Industrie ein gewisser Ausgleich gewährt wird
nnd dies in der Weise geschieht , daß alljährlich ,
etwa auf die Dauer der nächste » fünf Jahre ,
aus der Jndustriebelastung Beträge für land -
wirtschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt
werden . Es ist in der letzte » Zeit viel über die
Verbundenheit der landwirtschaftlichen und der
industriellen Produktion gesprochen und ge-
schrieben worden : hier ist ein Gebiet , wo sich

diese Verbundenheit praktisch betätigen und
nicht nur zur Sanierung der produktiven land -
wirtschaftlichen Betriebe , sondern auch zu all -
gemeinwirtschaftlichen Zwecken , nämlich zur
Stärkung des Binnenmarktes und zur Besse -
rung unserer Handelsbilanz beitragen kann .
Aus Besprechungen , die ich in der letzten Zeit
mit einzelnen Führern der deutschen Industrie
hatte , habe ich den Eindruck gewonnen , daß
dieser Gedanke der Verbundenheit und des
Ausgleiches auch in der Industrie — trotz eige -
uer Sorge und trotz der Klagen über die hohen ,
die Produktion bedrückenden Lasten — Ver -
ständnis findet .

Im Hinblick auf die Stellung , welche die
Reichsvcrfassuug dem Reichspräsidenten ein -
räumt , will und kann ich hier nicht ein genau
umrisseues Programm und einen bestimmten
Weg festlegen . Aber es ist mir eine Gewissens -
pslicht , die Reichsregierung eindringlich anfzu -
forderu , mit aller Beschleunigung
auf solcher Grundlage ein Ost -
Programm a n s z n st e l l e n und es nach
seiner Verabschiedung durch die gesetzgebenden
Körperschaften gemeinsam mit Preußen durch -
zuführen . Bei der Durchführung der Hills -
maßnahmen im einzelnen halte ich es für ge-
boten , die Mitarbeit der landwirtschaftlichen
Vertretungen und Vertranensstellen der Ost -
Provinzen selbst miteinzuschaltc » .

Nachdem die seit langem schwebenden außen -
politischen Fragen nunmehr ihre gesetzliche Re -
gelung gefunden haben , muß — uebeu der Sa¬
nierung unserer Finaizen — nun entschlossen
an die G e s u n d u n g unserer Land -
Wirtschaft und an die Wiederausrichtung
des zusammenbrechenden Ostens herangegangen
werden . Nur in der bestimmte » Erwartung ,
daß dies geschieht , habe ich meine eigenen Be -
denken gegen das dentsch -polnische Liquidations »
abkommen und das gestern paraphierte deutsch -
polnische Handelsibkommen zurückzustellen ve »
mocht und dem Gesetz meine Unterschrist geben
können .

mark werden veranschlagt : sür produktionö -
fördernde Maßnahmen , für die Landwirtschast ,
zur Gewährung von Bethilfen zum Bau von
Wasserleitungen in armen Gemeinden , zur För -
derung von Kleingewerbe , Handwerk , Einzel -
Handel und Industrie , zur Verbesserung der
Ber ! : hrKverhältnisse und für Bäderkredite . Die
Mittel des Westhilfeprogramms sollen Zusatz -
mittel zu den sonst im Reichshaushalt bereit -
gestellten Mitteln sein . Unterstützungen an ein -
zelne Firmen oder Personen aus dem West-
hilssprogramm werden nicht gewährt . Bei der
Veräußerung der im besetzten Gebiet frei
werdenden Grundstücke wird nicht einseitig nach
fiskalischen Grundsätzen verfahren werden . Eine
Verschleuderung des Reichsvermögens dar ? nicht
eintreten . Es werde außerordentlich schwer,
wenn nicht unmöglich sein , die Saargänger -
Unterstützung in dem bisherigen Ausmatze
weiterzuführen .

Demgegenüber traten die Redner aller Frak -
tionen für die Weiterführung der Saargänger -
Unterstützung in der bisherigen Form und
Höhe ein . — Hierauf vertagte sich der Ausschuß -

Oer neue Neichswehretat.
30 Millionen für Ostbefestigungen.

# Berlin » 18 . März .
Der Reichssinanzminister hat nunmehr de»

Reichshaushaltsplan dem Reichsrat zugeleitet .
Wie der Demokratische Zeitnngsdienst erfährt ,
wird im Borwort zum Haushalt des Reichs -
wehrmiuisteriums ausgeführt , daß sich die For -
derung des Reichswehrministers bei der Vera -
tnng des vorjährigen Etats , es möchte sich hier -
bei um eine einmalige Kürzung handeln , nicht
verwirklichen lasse . Es war nicht möglich , die
Zuschußsumme von 707 Millionen des Jahres
1928 wieder zuzubilligen . Der Gesamtznschuß
für 1930 kann nur auf 700 Millionen RMk . be-
messen werden . Das bedeutet für das Re - cks-
wehrministerium die Notwendigkeit , 3 .5 Mil¬
lionen Mark einzusparen . . Bemerkenswert ist,
daß der Haushalt des Reichswehrministeriums
die Vorbemerkung enthält : Die Reichsregierung
hält hiernach weitere Abstricke nicht für mög ' ich.
Für Maßnahmen zur Verbesserung der Landes -
bekesttgungen werden insgesamt 30 Millionen
RMk . angefordert . Der angesetzte Betrag von
2,25 Millionen ist nur ein erster Teilbetrag . In
der Erläuterung für diese Summe heißt es : Die
geänderte Grenzführnng des Reiches im Osten
erfordert im Anschluß an die vorhandenen Be -
sestigungsanlagen besondere Maßnahmen , die
nack Abschluß der aufgrund der Pariser Ab -
machungen im Januar 1927 eingeleiteten Er -
mittlungen nunmehr in Angriff genommen
werden müssen . Irgendwelche Bemerkungen
über das Panzerschiff B Ersatz Lohringen , fin -
den sich im Etat der Reichsmarine nicht .

FOr die
Gesundheit!
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botene periodische Druckschriften mit unter die
Berbotsmöglichkeit stellte .

Ein ganz wesentlicher Fortschritt ist sodann
noch in der zweiten Lesung im Plenum dadurch
erreicht worden , daß auf Antrag der Deutschen
Volkspartei von der großen Mehrheit des
Reichstags nicht nur die ReichAfavben unter
Schutz gestellt worden sind , sondern „alle Reichs -
färben u . Flaggen "

. Es sind nunmehr nicht nur
die Farben schwarz - rot -gold g ^ chützt , sondern
auch die deutsche Handelsflagge jschwarz -weiß -
rot mit der Gösch ) und die deutsche Kriegs -
flagge . Bedauerlich blieb , daß eine weitere Ein -
schränkung nicht erreicht werden konnte . Das
Gesetz bestraft nämlich nicht nur die Befchimp -
fuug der Staatsform und der Farben , sondern
auch denjenigen , der die Staatsform „böswillig
itiii mit Ueberlegung verächtlich macht "

, und
denjenigen , der die Farben „böswillig nnd mit
Ueberlegung herabzusetzen sucht"

. Ich habe als
Sprecher der Deutschen Volkspartei ausgeführt ,
daß hier die Möglichkeit bestünde , auch einmal
eine sachliche Kritik mit unter Anklage zn
stelle » . Denn die oben erwähnten Ausdrücke
können eigentlich nur auf eine Person , nicht
aber anf Begriffe » nd Gedankenkomplexe an -
gewendet werden . Es ist nicht zu leugnen , daß
hier die Grenze zwischen 'einer sachlichen Kritik
und einer strafbaren Herabsetzung sehr flüssig
ist . Wir waren der Ausfassung , daß es rechts -
politisch besser wäre , «in paar strafwürdige
Fälle ' lieber durch die Maschen des Gesetzes
schlüpfen zu lassen , als einmal einen Fall echter
Kritik unter Strafe zu stellen . Leider fand der
Antrag , der die oben erwähnten weiter gehen -
den Beleidigungsfälle aus dem Gesetz streichen
wollte , im Reichstag keine Mehrheit .

Man kann dahin zusammenfassen : wer objek¬
tiv den Inhalt des Gesetzes überprüft , wird
zugeben müssen , daß das Gesetz für jeden
Deutschen , der die AnV - rität des Staates hoch-
halte » will , durchaus tragbar ist .

Reichstagssihung
ohne Reden.

Repnblitschutzgesetz und Reichsministergesetz
angenommen.

VDZ . Berlin , 18 . März .
Die heutige Sitzung des Reichstags trug in -

sofern einen ganz besonderen Charakter , als es
eine Sitz » » g ohne Reden war . Nur Ab -
stimmungen standen aus der Tagesordnung ,
nämlich

'
die zurückgestellte Schlußabstimmuug

über das Reichsministergesetz und die als Ab -
schluß der dritten Lesung vorzunehmenden Ab -
stimmungen über das R e p u b l i k s ch u tz -
g e s e tz . Bei diesem Gesetz lagen von den
Deutschnationalen und Kommunisten Anträge
auf Aussetzung der Verkündung vor , denen
prompt ein sozialdemokratischer Antrag aus
Dringlichkeitserklärung folgte . Der Borgang ,
den wir schon bei de'r Verabschiedung d - r Aonng -
gesetze erlebte » , hat sich also nach kurzer Zeit
wiederholt . Es scheint zn einer neuen parla¬
mentarischen Uebung werden zu sollen , daß die
in der Minderheit gebliebene Opposition als
letztes Mittel den Aussetzungsantrag benutzt ,
der schon angenommen ist , wenn ein Drittel der
anwesenden Abgeordneten sich dafür erklärt .
Der mit dem Dringlichkeitsbeschluß geführte
Gegenzilg der Mehrheit bewirkt daun , baß zwar
eine längere Verzögerung der Inkraftsetzung
des Gesetzes verhindert werde » kan » , aber » ur
für den Fall , daß sich der Reichsrat der Dring -
lichkeitserklärnng anschließt und daß dann der
Reichspräsident von sich aus die Verkündung
sogleich vornimmt . Letzten Eudes würde also
diese Praxis dahin führen , daß der Reichstag
einen Teil seiner Machtvollkommenheit an die
übrigen Faktoren der Gesetzgebung abgeben
muß , wenn die Opposition gegen eine Vorlage
mindestens ein Drittel der Abgeordneten hinter
sich hat . Beim Repnblikschutzgesetz war das in
der heutigen Sitzung nicht der Fall . Da die

„Geistige Strömungen
im gegenwärtigen Schrifttum ."

Für den sechsten Abend der Vortragsreihe im
Jugendheim hatte die Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Jugendbünde Dr . Dr . v . Grol -
man als Referenten über „ Geistige Strömnn -
gen im gegenwärtigen Deutschland und ihr
Sichtbarwerden im Schrifttum " gewonnen , das
in seiner Art die Achse des ganzen Vortrags -
Unternehmens ist . Der Redner betonte ein -
leitend , daß es sich nicht » m einen Vortrag han -
dele , sondern um « in Referat , darin alle Rich -
tungen und Meinungen umsomehr zur Dar -
stellung oder doch Erwähnung kommen müßten ,
je mehr sie sich widersprächen . Denn es müsse
gleichzeitig Diagnose n n d Symptomatik des
gegenwärtigen geistigen Lebens in Deutschland
geleistet werden , möglichst überparteiisch und
möglichst gerecht .

Der Redner umriß zunächst die politischen ,
konfessionellen und religiösen Strömungen , mit
dem Liberalismus beginnend , zum Nationalis -
»ins fortschreitend , dann bei Katholizismus ,
Protestantismus und Judentum gleich lang «
iveilend , um dann bei dem Sozialismus ein -
gehend die schwierige Frage zu erörtern : Was
ist ein Arbeiterdichler ? Jeweils gab der Red -
ner nicht nur einen knappen Abriß über die
geistesgeschichtchliche Entstehung dieser Strö -
mung , sondern er nannte auch das wichtigste an
Zeitschriften , Verlagen und Büchern , die als '

„prominent " dieser Richtung etwa zuzuschreiben
wären . Den zweiten Teil des Referates füll -
ten die weltanschaulichen , ästhetischen und wissen -
schaftlichen Strömungen ( in Auswahl natür¬
lich >: hier fiel eine scharfe Vorbemerkung auf ,
darin der Redner auf die gegenwärtig üblichen
Mischformen , auf die Industrialisierung der
geistigen und seelischen Dinge und aus die
Serienproduktion künstlich geschaffener Bedürf -
nisie warnend aufmerksam machte . Es folgten
Charakterisierungen der Popularphilosophen
( Keyserling , Holzapfel », der Anthroposophie ,
des Kr « is«s um George , der Theosophie , des l

Neobuddhismus : in präziser Weise wurde aus
Anlaß der Psychoanalyse der Frend 'schen Rlch -
tung darin jene von Jung gegenübergestellt .
Die Menschen , welche eine überparteiische
Selbstbesinnung in Schrifttum und Kritik er -
streben , wurden in Will Vesper , Hans Carossa
und der kritischen Zeitschrift „Die schöne Lite -
ratnr " ausführlich charakterisiert , und dann
folgte eine Schilderung des Wesens der litera¬
rischen '

„neuen Sachlichkeit " samt den Bestre -
bunge » zahlreicher junger Dichter in der Rich -
tnng der Bert Brecht nnd Hermann Kesten .

Das Referat schloß mit einem zusammen -
fassenden dritten Teil : in diesem zeigte sich , daß
zu einer müden , verzweifelten Gesamtablehnung
des gegenwärtigen deutschen Schrifttums von
keinem Lager her Grund und Anlaß vorliegt .
Sondern die Gefahren , die der deutschen Gei -
stigkeit drohen , liegen darin , daß der deutsche
geistige Mensch , von ganz wenigen Ausnahme -
fällen abgesehen , praktisch zur Wirkungslosigkeit
und zum Zurückstehen verurteilt ist , anders als
in Frankreich , wo man die literarisch und
künstlerisch führenden Kräfte in sichtbare , wirk -
same Positionen bringt - Der Mißbrauch der
Reklame , die Gefahr der Industrialisierung
geistiger Werte , die einseitige Politisierung
künstlerischer Kräfte samt der Vorurteils -
befangenen Eigenbrödelei vieler Deutschen
würde in diesem Schlußteil des Referates
ebenso sehr gedacht , wie des Unterschiedes
Geist — Seele , der von Klage ? neubetont , zur
Erkenntnis der Lage des gegenwärtigen deut¬
schen Schrifttums methodisch von größter Wich-
tigkeit ist.

In das Referat war der Bortrag von meh -
reren Leseproben eingereiht , in denen Hofs -
nung , Fluch und Segen jüngster Dichtergene -
ration aus den verschiedenen Lagern zu Worte
kam : dies stand anch in nahem Zusammenhang
mit den Bemerkungen des Redners über den
Wandel des deutschen Sprach - nnd Sprechstils ,
in denen sich ein gutes Teil der jeweiligen
Eigentümlichkeiten in den geistigen Strömungen
des gegenwärtigen Deutschland unüberhörbar
zeigt . 0 . A .

Nie Rache des Toutankhamon.
Zu diesem ergiebigen Gruselthema nimmt die

C h r o n i q u e d 'Egypte in einem kleinen
satirischen Artikel unterhaltsam Stellung : „ Es
.scheint , daß der arme kleine König die Reihe
seiner geheimnisvollen Attentate weiterführt !
Zettschriften , die man zu den ernsthaftesten
zählt , machen sich zum Echo von Ammenmärchen .
Jetzt ist R . Bethel , Freund von Lord Carnarvon
und H . Carter , gestorben . Er ist , versichert man
uns , das neunte Opser des Tontankhamon . Man
wüßt « gern , wie man rechnet ; denn eine Zeitung
behauptet , „die Mitarbeiter von Sir ( ! ) Howard
Carter und c * selbst feien hintereinander im
Lauf weniger Jahre gestorben " - Herr Carter
wird ohne Zweifel diesen Witz schlecht finden !
Was die Affäre Bethel in Umlanf gebracht hat ,
ist die Tatsache : er hat ein Töchterchen , dem er
„trotz Abraten seiner Freunde " den Verhängnis -
vollen Bornamen „Resertari " gab . Uebrigens
gilt manchen Reportern Nefertari als zweiter
Name von Toutaukhamon , andern wieder als
Name feiner „erhabenen Gattin " ! Es heißt :
„Der Schatten des beleidigten Fürsten hat sich
für diese kühne Anmaßung rächen wollen !"

Arme Aegyptologen , die bisher glanbten , die
kleine Königin Ankhesenamon , Toutankhamons
Gattin , zu kennen ! Nefertari ist ein berühmter
Name in der Acgyptologie : so heißt die Frau
von Ahmes L , die zwei Jahrhunderte vor
Ankhesenamon lebte . So heißt auch die Gattin
von Ramses II ., der ein Jahrhundert später
lebte . Lassen wir also die Auswahl dem Er -
findet dieser grotesken Geschichte !"

Um Erkrankungen von Männern , die ihre
ganze Krast der Ausgrabungsarbeit in der
Hitze der ägyptischen Wüste hingeben , zu er -
klären , dazn braucht es nicht erst törichter
tyeistergeschichten . Eine Ansgrabnngs -Campagne
ist keine Erholungskur . Auch Champollion , der
erste große „Aegypter "

, ertrug diese Strapazen
von 100 Jahren nicht leicht , als er in die alten
Königsgräber unter primitivsten Arbeits -
bedingnngen eindrang . „Alles ist brennend !"

schreibt er einmal , „unsere Betten sind Glüh -

ose » , unsere Zimmer -Schwitzbäder ! Wir müs -
sen schlafen bei 32 bis 34 Grad und arbeiten
bei 3V bis 38, und in der Sonne 48 bis
50 Grad ! " Die schlechte Luft der unterirdischen
Kammern , die Ungeheuern Anstrengungen des
Kopierens , oft in schwierigsten Körperstellun -
gen , rieb auch ihn auf , und eines Tags fand
man ihn bewußtlos mitten unter seinen Pa -
pieren im Grab von Ramses VI. liegen . Aber
niemand sprach von der „Rache " des ägyptischen
Königs ! Prz .

Kunst und Wissenschaft.
Zweite deutsche Kunstausstellung in Basel -

Nachdem dank der Initiative der Basler Kunst -

freunde im Herbst 1929 die Münchener Aus -

stellung der Künstler des 19. Jahrhunderts <"

Basel stattfinden konnte , reiht sich nun eine
zweite Münchener Ausstellung , die nun d »c
modernen Künstler umfaßt , würdig an . In der
Eröffnung konnte der Präsident des Basler
Kunstvereins darauf hinweisen , wie die ver -

schiedenen Galerien , die Kunsthalle von Mann -

heim , die Museen von Pforzheim , Kaiserslau -

tern und Privatbesitzer Münchens Basel vo "

neuem beleihen mit Werken von Arnold ,
O . Toester , Eberz , Gulbrausson , Kubin ,
A . Oberländer , A. Schinnerer , G . Schimpf , der
sich vom Bäckergesellen selbst zum Maler
herausgearbeitet hat , E . Thöny , M . Unold ,
R . Wilke , und vielen anderen . Verschiedene
Simplizissimns -Mitarbeiter ließen aus ihren
Bauer » - und Phitistertypen das Groteske oder
den Humor hervorsprudeln . Die im Kriegs
jung gefallenen Weisgerber und Marc sind w»

einer stattlichen Schon bester Arbeiten vertue -

ten , ebenso die von der Stuttgarter Akademie
ausgegaugeuen Karl Caspar und M . Caspar '

Filser . Die Ausstellung vermittelt eine packende
Anschauung der verschiedensten Kunstrichtungen
in Deutschland . Basel gebührt Dank , daß es
rade in der deutschen Südwestecke diese » n>-

fassende Ausstellung ermöglichte .
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Spionagezentrale
Der Kampf der deutschen Armee mit der belgisch-englischen Spionage .

(18. Fortsetzung .)

Lydia Masselyn .
Sg&ta Masselyn war ein auffallend hübsches

Mädchen mit blondem Haar und echt friesischen
^ lauaugen . Sie war achtzehn Jahre alt . Sie

einer armen Frau Kind , die in einem klei¬
nen Häuschen gegenüber dem „Goldenen Engel "
wohnte.

Franz wunderte sich darüber , daß er sie noch
»tcht gesehen hatte. War er doch schon vierzehn
^ °k>e hier !

^.ydia erklärte ihm , daß sie verlobt sei und
° flB ihr Verlobter ihr streng verboten habe , mit
Mendcinem andern jungen Mann zu sprechen.
£ r sehe es am liebsten , wenn sie immer zu
Hause blieb .
.. »Könnte ich nur nach Holland flüchten "

, sagte
Ue. „aber ich kann die kranke Mutter nicht allein

^ >>>IIIIII>III!lII>IIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIlIII !IIIiIllIIIIIIIIIIIII !IIIlIIIIIIllIIII>

Volkstrauertag in Berlin

Von Heinrich Binder.

Reichspräsident von Hindenburg beim Verlassen
des Reichstags ,

ftn'iftt {«<; salutierende Ehre - -komvac>nie der
Reichswehr . Sieben dem Reichspräsidenten

General Heye.

fassen . Mein Bater ist schon lange tot . meine
« eiden Brüder sind Soldaten und stehen im
Kampf gegen die Deutschen ."

Aor dem „Goldenen Engel " trennten sie sich .
Der erste Zug des Landsturmbataillons Pots -

machte vor der Wirtschaft Halt . Scheu
Ichoben sich die Gardinen zur Seite .
^ Der Offizier faß zu Pferde und neben dem
veldwebel stand der Ortspolizist , der eine Liste
.?? der Hand hatte . Die Soldaten , meistens
alter ? Leute , machten einen sehr guten Ein -

Imö seMt Franz Binck , als Feind , sagte
ni e§ rechtliche, solide Leute waren . Sie
? « ren auch nicht so draufgängerisch wie jene
fangen Teufel , die Franz bei Lüttich und Löwen
^ skhen hatte und die die Belgier vor sich her
hieben hatten wie die Hasen .
. Der Offizier hielt eine Ansprache und mahnte

Leute zu Zucht und Ordnung . Die Belgier
^? d die über die Grenze gekommenen Holländer
,' " ^ ten mit offenen Mäulern zu , denn sie alle
°nnten das Wunder noch immer nicht fassen ,"
j1" konnten es immer und immer wieder nicht

Dauben , daß Antwerpen , die stärkste Festung
Welt , gefallen war .

Der Ortspolizist mußte für Quartiere sorgen .
„Goldenen Engel " erschienen ein Unter -

,/Aier und vier Mann , die in dem großen ,
^ ben der Wirtsstube liegenden Raum unter -

bracht wurden .
-gegenüber , bei Lydia Masselyn , wurden zwei
Soldaten einquartiert , die das Zimmer de ?

gegen Deutschland kämpfenden Brüder
^ legten .
_ vranz hatte sich gleich beim Hauptmann ge.

i»? ' und dieser hatte ihm gestattet , daß er
M ..Goldenen Engel " wohnen bleiben durfte ,
r * konnte sich frei unter den Soldaten bewegen ,
"J?8 für ihn von größtem Vorteil war . Keiner
aynte , daß der am Stock gehende , arme Mensch.

dem man Mitleid fühlte , einen gefährlichen
Dienst versah . Und als die braven Landstürmer
?°rten . daß er aus Langemarck stamm« , aus

r£
I
?f nt Drt , wo sie noch vor ein paar Tagen

r 'ße Kämpfe bestanden hatten , wandelte sich
Mitleid in Sympathie .

Lydia kam jetzt jeden Nachmittag , wenn sie
die Zimmer der Soldaten geordnet und die
Muiter versorgt hatte , in den „Goldenen En -
gel" um mit Franz eine Stunde zu verplau -
dern . Er erzählte von seinen Kriegserlebnissen ,
sie rankte Gedanken der Hoffnung für ihre bei-
den Brüder um seine Gespräche , — von fern
dröhnten die schweren Geschütze um Apern , —
Herz und Sinne fanden sich in gemeinschaft-
lichem Leid.

So saßen sie auch eines Nachmittags , als die
Wirtin gelaufen kam un -d ihr sagte , sie solle
schnell nach Hause gehen , Bernard sei eb^n mit
zwei Soldaten in ihr Hans gegangen .

Sie sprang auf und lief durch eine Hintertür
vom Garten aus in das Haus der Mutter .

Bernard Verwilgen war der einzige Sohn
eines reichen und geizigen Großbauern im vc.
nachbarten Polder . Seine Mutter war gestor-
ben , der Vengel war wild und ohne Erziehung
ausgewachsen . Er war brutal , herrisch , ver-
schlagen und hatte es durchgesetzt, daß der gei-
zige Alte zustimmte , als er die hübsche Lydia
aus Eede als Braut ins Haus brachte , das arme
Mädel , das die Mutter und sich durch Spitzen -
klöppeln ernährte .

Das Herz hatte auf beiden Seiten nicht ge-
sprachen . Weil Lydia das schönste Mädchen weil
und breit war , wollte der junge Bauer die
Lydia zur Frau . Und damit basta . Die Mut -
ter hatte der Tochter zugeredet und mit schwe-
rem Herzen hatte das Mädchen sich gefügt , ob-
wohl es im Grunde der Seele den rohen und
oft betrunkenen Bernard verabscheute .

Dabei kannte die Eifersucht Bernards keine
Grenzen . Sie durfte allein nirgends hingehen .
Als im Frieden noch manchmal getanzt worden
war . durfte sie mit keinem andern Burschen
tanzen und manchmal gab es neben den großen
Räuschen schwere Schlägereien .

Bernard war fünfundzwanzig Jahre alt und
in dem frauenlosen Haushalt auf dem Polder
konnte Lndia sich schon nützlich machen. Erst
hatte Weihnachten die Hochzeit sein sollen , aber

dann war der Krieg gekommen . Na , der würde
ja bald zu Ende sein , dann könnte gleich im
Frühjahr das Freudenfest gefeiert werden !

Der Kotten , auf dem Bernard wohnte , lag
etwa eine Viertelstunde von Eede entfernt im
sogenannten Biesenpolöer . Die Aecker des
Hofes liefen bis an die Grenze . Einiges Pacht -
land lag aus holländischem Boden .

Auf Bernards Gut war eine halbe Kompagnie
des Potsdamer Landsturmbataillons unterge -
bracht worden . Da gab 's viel Arbeit und so
kam es . daß Bernard sich ein paar Tage nicht
mehr bei seiner Braut hatte sehen lassen.

Bernard »erstund es , sich mit dem Feldioebel
und den Unteroffizieren gnt zu stelle » Er be-
sorgte ihnen alles , was sie haben wollten , aus
Holland - Vor allem besorgte er Benzin , das er
an einer sicheren Stelle über die Grenze brachte.
Als Gegenleistung durste der alte Verwilgen
sein auf holländischem Boden liegendes Pacht -
land bearbeiten , was den anderen Banern
streng untersagt war .

Bernard hatke bald von feiner hübschen Braut
erzählt , und so hatte ihm der Feldwebel den
Befehl gegeben , — halb im Scherz und halb
im Ernst , — die Braut aufs Gut zu holen . Er

(Copyright Hanseatische Verlaesanstalt .)

gab ihm zwei Unteroffiziere mit . um den Wer -
bungen Bernards mehr Nachdruck zu verleihen .

„Kommt mir nicht ohne Braut zurück," hatte
er den Dreien noch im Scherz nachgerufen .

So standen die vier sich jetzt gegenüber -
„Lydia , mach dich fertig - Du mußt mitkom «

men in den Polder . Ich habe jetzt jede Nacht
in Holland zu tun und du sollst mich begleiten .
Wir können sehr viel Geld zusammen verdie -
nen , und von den Deutschen haben wir viele
Vorteile ."

Lydia antwortete ganz ruhtg :
„So lange ich deine Fran nicht bin . komme ich

nicht zu dir . Und für die Deutschen kann ich
nicht arbeiten . Was würden meine beiden Brll -
der sagen , wenn ich für die Feinde Lebensmit -
tel holen wollte ! Spare dir jedes Wort . Ich
bleibe bei der Mutter .

"
Bernard wollte sich auf das Mädchen stürzen ,

die Unteroffiziere hielten ihn zurück und gaben
ihr recht- Dann verließ er mit einem Fluch
das Haus , die Unteroffiziere grüßten freundlich .

Auf der Straße geriet der Bursche erst recht
in Wut . Er fühlte die Niederlage und wollte
noch einmal zurück , aber die Unteroffiziere hiel -
ten ihn fest , denn sie mußten in einer Viertel -
stunde zum Appell antreten -

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

RmitnM« als ReMimgsmMml.
Was ein ficckbrieslich gesuchter Verbrecher in polen werden kann.

Der W o j e w o d e von P o m m e r e l l e n ,
Lamot , der als besonders deutschfeindlicher
Beamter gefürchtet war , ist plötzlich auf äußerst
sensationelle Weife vom politischen Schauplatz
verschwunden . Der Wojewode , der nach deut -
schen Verhältnissen etwa die Stellung eines
Regierungspräsidenten einnimmt , also einer der
höchsten Verwaltungsbeamten Polens ist , ist

Neuer planet entdeckt
.

Was die Astronomen sagen . - Vor neuen Entdeckungen ?
Bon dem Lowell -Obfervatorium in Flagstaff

ist jetzt ein neuer Planet entdeckt worden , des-
fen Vorhandensein in der ganzen aftrvnomi -
schen Welt bisher bezweifelt wurde . Er ge -
hört , wie wir auf Erkundigungen bei Fach ' eu-
ten hören , zu den Planeten , die am weitesten
von der Erde entfernt liegen . Er ist ein Ge -

Solche Unregelmäßigkeiten haben früher be -
kanntlich auch zur Entdeckung des letzten Pia -
neten im Planetensystem , des Neptun , geführt .
Nach Ansicht der Astronomen ging allerdings
die Auffindung des Neptun , die die erste Erwei -
ternng des Planetensystems durch die Theorie
bedeutete , in ihrer Bedeutung weit über die

Die Sternwarte Lowell (Arizona) und Astronom Perciyal Lowell,

der die Existenz des neuen Planeten schon vor Jahren voraussagte .

ftirn IS . Größe uud ist damit etwa S0mal
schwächer als ein gerade noch mit bloßem Auge
sichtbares Sternchen , fodaß er nur mit den größ -
ten auf der Welt zur Verfügung stehenden
Fernrohren beobachtet werden kann . Nach dem
bisherigen Schätzungen ist er 1500 Millionen
Kilometer weiter von der Erde entfernt als der
Neptun , der bekanntlich im Planetensystem an
letzter Stelle steht. Die angenommene Entfer -
nungszahl ermöglicht es , auch die Umlanfszeit
des neuen Planeten festzustellen . Mit Hilfe
des Kepplerfchen Gesetzes wird eine Zeit von
rund 250 Jahren angenommen . Die Entdeckung
des Planeten selber ist auf Unregelmäßigkeiten
in der Bewegung des Uranus und Neptun zu-
rückzuführen , die schon seit Jahren bei manchen
Astronomen die Vermutung aufkommen ließen ,
daß noch ein neuer Planet existieren müsse .

jetzige Auffindung des neuen Sternes hinaus .
Eine Sensation ist die Neuentdeckung also im
eigentlichen Sinne nicht , da weder die astrono -
mische noch die physikalische Weltanschauung in
irgendeiner Weise durch den neuen Planeten
berührt wird . Seine Auffindung liegt vielmehr
durchaus im Rahmen der modernen wissen-
schaftlichen Berechnungen , die es im übrigen zu-
lassen, daß auch noch weitere Planeten
entdeckt werden . Die nächste Sorge der
Astronomen ist es nun , dem neuentdeckten Ge -
stirn einen Namen zu geben . Da alle Pla ^
neten römische Götternamen tragen , darf man
annehmen , daß auch der letzte eine solche Be -
zeichnung erhält . Die Namensfestsetzung wirb
durch die Internationale astronomische Zentral -
stelle in Kopenhagen in Gemeinschaft mit dem
Entdecker erfolgen .

nämlich als lange steckbrieflich gesnch -
ter vielfacher Raubmörder ent¬
larvt worden .

Die Vorgeschichte ist höchst romantisch und
wirft ein bezeichnendes Licht auf poluische Ver -
hältuifse : im Jahre 1926, knrz nachdem Pil -
fudfki die Macht in Polen an sich gerissen hatte ,
wurde Lamot infolge feiner nach außen stets
zur Schau getragenen Pilsudski -Begeifterung
zum Wojewoden von Pommerellen ernannt .
Mit beispielloser Skrupellofig -
keit unterdrückte und knechtete er
amter konnte mit ihm in derBe -
amter konnte mit ihn in derBe -
kämpfung alles Deutsche « gleiche »
Schritt halten . Und das will in Polen
schon etwas heißen ! In seiner Wohnung in
Thorn , die aus dem früheren Offizierskafino
für ihn hergerichtet wurde , führte er ein großes
Haus und wußte sich bei jeder Gelegenheit in
den Vordergrund zu stellen. Er galt als be -
sonders hinterlistiger , gerissener Beamter .
Freunde hat er sich in seiner Dienstzeit nicht er -
worden , fein eckiges Wesen zog niemanden an .
Er sorgte dafür , daß in ganz Pommerellen
Pilfndfki -Denkmäler errichtet wurden und viele
Straßen Pilfudfkis Namen erhielten .

Bei den B e f re i uu g s f e i e rn am
16 . Februar in Thorn , bei denen auch
Staatspräsident Moscick, teilnahm , nahte daS
Verhängnis . Im Gefolge des Staatspräsiden -
ten befand sich ein hoher Geistlicher , der lange
vor dem Krieg in einem kleinen Dorf in der
Nähe von Kielce Priester war . Die Gegend
von Kielce nun wurde damals von einem Ban -
diten namens Wrona unsicher gemacht . Er ver -
übte zahlreiche Raubmorde und hatte auch
einen Amtsbruder dieses Priesters ums Leben
gebracht . Seit dem Kriege war Wrona spur -
loS verschwunden . Als nun dieser Priester in
Thorn Herrn Lamot zu Gesicht bekam , da war
er von der A e h n l ! ch k e i t L a m o t s mit
dem verschollenen Wrona verblüfft .
Er forschte dem Werdegang Lamots nach, wobei
sich die Angaben , die Lamot über seine Her -
kuuft gemacht hatte , als falsch erwiesen . Der
Priester ging nun zu Lamot uud sagte ihm seine
Identität mit Wrona auf den Kopf zu , worauf
dieser völlig die Fassung verlor und zusammen -
brach . Am übernächsten Tag war Lamot zum
zweiten Mal in seinem Leben spurlos ver -
fchwunden . Die Oeffentlichkeit wurde mit dem
bekannten „Gesundheitsrücksichten " abgespeist.
Tatsächlich ist Lamot im Auftrage des Staats -
Präsidenten verhaftet und auf eine Festung ge-
bracht worden .

Diese Affäre zeigt wieder einmal , in wel -
chen Händen in Polen das Schicksal
der Deutschen liegt und mit welchen Mit -
teln ihnen die „polnische Kultur " aufoktroyiert
wird . Wenn aber die deutschen Zeitungen gegen
das in Pommerellen ebenso wie in Oberschle-
sien übliche Vorgehen der polnischen Behörden
Einspruch erheben , bann erregt das im polni -
schen Blätterwald einen Sturm der Entrüstung
und wird eine Einmischung in innerpolnische
Angelegenheiten genannt . Die Tatsache , daß es
einem vielfachen Raubmörder über -
Haupt möglich ist , diese hohe Verwaltungs -
Position zu besetzen , allerdings , das ist polnisch .
Wenn zum nationalen Haß eines so hohen
Beamten noch der Geist eines Schwer -
Verbrechers kommt , dann erscheinen uns die
Bedrückungsmaßnahmen der Polen gegen
unsere Deutschen schon eher verständlich .

machen jedes Antlitz ansprechend und schön . Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend

schmeckenden Chlorodont - Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne , auch an

den Seitenflächen , bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont - ZahnbOrste

mit gezahntem Borstenschnitt .
' Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen

Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt . — Chlorodont : Zahnpaste , Mundwasser , Zahnbürsten

Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität . — Man verlange nur echt Chlorodont in blau -weiß - grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück .

Weiße Zähne
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Badische Rundschau.
Beratung des Kulius -Eiais .

Morgen Landtagssitzung .
Das Dotationsgesetz auf der Tagesordnung.

Auf der Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung des öadischen Landtages am Don -
nerstag , 20. März ( vormittags 9 Uhr ) ,
stehen folgende Gegenstände : l . Bekanntgabe
der Eingänge . 2 Beantwortung Kurzer An -
fragen . 3. Mündliche Berichte des Saushalts -
ausschusses und Beratung über den
Etat , Hauptabteilung V : Ministerium des
Kultus utrd Unterrichts , sowie die einschlägigen
Anträge und zwar zunächst Ausgabe Kapitel 2 :
Kultus , in Verbindung mit dem G e > e tz e n t -
wurf über die Ausbesserung gerinabesol -
deter Pfarrer aus Staatsmitteln samt
einschlägigen Anträgen und Gesuchen .

Neues Sand - und Kieswerk
bei Mörsch .

- Mörsch lbei Ettlingen ) . 18 . März . Die
Württcmb .- Bad , Rheinsand - und Kies G in.b - H . «Mörsch -Stuttgart ) hat von der hiesigen
Gemeinde an der nordöstlichen Gemar -
k un g s gr e n z e gegen Dorchheim lam Wald -
rande und in nächster Nähe des Reichsbahn -
Hofes Forchheim » ein gröberes Gelände
zur Ausbeute erworben bezw gepachtet . Aus»cm Gelände wird ein neuzeitlich angelegtesSand - und Kieswerk mit den modernsten Ma -
Ichinen erstehen . Zurzeit sind schon die um -
fangreichen Bauarbeiten «u a . Wäscherei und
Sortierungsanlage . Gleisanschluf ! an den
Forchheimer Bahnhof ) eifrig im Gange , so daßin einigen Wochen schon mit der Jnbetrieb -
nähme des Werkes gerechnet werden kann .Für ine Gemeinde Mörsch dürfte sich das Un -
ternehmen durch die Unterbringuna von Ar -
beitskrasten usw . angenehm auswirken -

Kreislandwirtschaftsfchule
Eppingen .

Abschluß des 66. Lehrgangs .
- Eppingeu , 18 . März . Der Unterricht öev«6 . Jahrgangs der Kreis -Landwirtschaftsschnle

fand am 14 . März im Bürgersaal des Rathausesmit einer öffentlichen Schlußprüfung seinen
Abschluß . Außer oen Vertretern von Regie -
rung und KretSverwaltung , zahlreichen Bürger -
meistern der Gemeinden des Lanöwirtschasts -
bezirks und Vertretern der landwirtschaftlichen
Organisationen , hatten viele Eltern und Ber -
wandte der Schüler der Einladung Folge ge-
leistet , so daß der Bürgerkaal kaum alle fassen
konnte . Landesökonomierat Mayer - Ull -
mann erstattete den Schulbericht nach Ablauf
der Prüfung mündlich und konnte mitteilen ,
daß außer den 66 Jungbauern im Laufe des
Winters 83 Jungbiuerinnen in 2 Kurzkursen
von je 3 Wochen unterrichtet wurden . Außer -
dem konnte im Lause des vorigen Sommers in
11 Gemeinden des Landwirtschaftsbezirks Ein -
tagSkurfe über Geflügelzucht und -Haltung und
in Eppingen mehrere Milchverwertnngs - und
Einmachkurse durchgeführt weröen . Daneben
veranstaltete die Schule für die „Ehemaligen "
im Sommer mehrere Lehrausflüge und im
Winter Fortbildungskurse . Anschließend an die
Schlußfeier fand die Tagung des Vereins Ehe -
maliger statt .

Erhöhte Gaspreife .
bld . Villingen , 18. März . Der Bürger -

.lusfchuß genehmigte in feiner gestrigen
Sitzung die Erhöhung des Gaspreises um einen
Pfennig für den Kubikmeter zunächst auf ein
halbes Jahr , damit man sich inzwischen über den
wetteren Ausbau des Gaswerkes schlüssig wer -
den kann . In den Neubauten , welche mit Was -
sermesseru versehen sind , soll der mindeste Waf -
ferzins 36 bezw . 60 Mark pro Jahr betragen .
Für die Ausführung von Straßenbanten als
Notstandsarbeiten wurden 12566 Mark
bewilligt , für den wetteren Ausbau des In -
ternats der Aufbauschule 13 466 Mark und für
die Einrichtung einer Turnhalle 13 666 Mark .

Kleintierausstellung .
au . Eggenstein (6 . Karlsruhe ) , 18. März . Am

Sonntag hielt der hiesige Geflügel - und
Kaninchenz nchtveretn feine diesjährige
Lokalschau ab . Die Ausstellung zeigte , daß es
in den letzte « Jahren in der Zucht vorwärts
gegangen ist . Wenn auch keine große Anzahl
von Rassen ausgestellt waren , so zeigten die
ausgestellten Tiere , daß es die Züchter ernstlich
mit ihrer Zucht meinen . Besonders hervorzn -
heben wären : deutsche Riesen , Russen , Herme -
line , Gelbsilber , Weiße Wiener , — Holländer ,
Weißhauben , Leghorn , Schivarze Orpington ,
Barnevelder , Silberhalsige Italiener , Hambur¬
ger — Mille Fleins , Zwergbantam — Der
F .- C . Alemannia hielt am 16. März seine
Hauptversammlung ab . Der Verein , der im

ahre 1667, gegründet wurde , kann in diesem
ahr sein 25jähriges Wiegenfest feiern . Neu -

wählen brachten keine großen Aenderuugen : 1 .
Vors . : Ludwig Schnurer , 2. Vors . : Fritz Zim -
mermann , Kassier : Wilhelm Teuscher , Schrift -
führer : Kurt Weinbre ^ t . 1 . u . 2. Schriftführer :
B . Egger . Karl Müller . Jugendleiter : L . Schnu -
rer , A . Kaufmann . Alb . Nagel . Spielansschuß :
Hermann Bolz . L . Oesterle . Die 1. Mannschaft
kämpfte dieses Jahr unter einem unglück ' ichen
Stern , das letzte Jahr konnte sie den 3. Platz
erobern . Die 1 . Jugend erreichte den 1. P ' atz
in ihrem Bezirk und kämpft um die Gaumeister -
fchast . v

politische Gesinnungsroheit
am Volkstraueriage

mr . Kork (b . Kehl ) , 18 . März . Drei junge
Burschen ließen es sich angelegen sein , am
Sonntag die anläßlich des Volkstrauertages am
Rathaus auf Halbmast gesetzte Reichs -
flagge herunterzureißen und beiseite
zu schaffen . Die Täter konnten gestern e r m i t -
t e l t werden und werden eine verdiente Strafe
zu gewärtigen haben . Dies umsomehr , als der
gemeine Akt am Volkstrauertage , einem
Tage , an welchem jegliche politischen Gegen -
sätze zu schweigen haben , eine Gesinnungsroheit
ohne gleichen verrät . Solchen Auswüchsen voli -
tischer Unreife muß mit unnachsichtiger Strenge
begegnet werden .

Tödlicher Sturz eines Kindes
von der Gcheunentenne .

bld . Bruchsal , 17 . März . In dem b e n a ch-
barteu Neuthard siel der 9jährige
Sohn Markus des Landwirts Sebast . Baum -
gärtner so unglücklich von der Scheunen -
tenne , daß er sofort tot war .

Selbstmordversuch im Hotel
bld . Heidelberg , 18. März . Ein in den 76er

Jahren stehender Weinhändler aus Mann -
heim brachte sich in einem hiesigen Hotel , in der
Absicht , sich das Leben zu nehmen , einen Revol -
verschuß in die Brust bei , ohne sich dabei
lebensgefährlich zu verletzen .

Eine Greisin totgefahren .
dz . Oberglottertal , 18 . März . Gestern wurde

die 76 Jahre alte Frau Ernestine Herbst -
ritt von einem zur Priesterweihe nach St .
Peter fahrenden Auto überfahren und sofort
getötet . Den Führer trifft keine Schuld , die
Frau war schwerhörig .

Gesprengte Forts.
Die Zerstörung der Kehler Befestigungen .

Zuweileu brüllt kurz dumpfes Donnern aus
über flachem Land . Jäh zerreißt der Mimte
Vorhang zwischen gestern und heute . Alle
Schrecken und Aengste der Kriegszeit jagen
einen schwere » Herzschlag laug nochmals durch
Sinne und Nerven Man beruhigt sich : dies
sind ja „nur " die Sprengungen der um Kehl
gelegenen Befestigungen , des Fort B o s e ,
Fort Bln mental und Fort Kirchbach ,
die nach dem Ber sa iller Vertrag 1686
zerstört werden müssen . Aber welch eine neue
Unsumme beunruhigender Gedanken erschließt
sich hiermit !

Grenzland spürt die Härten des Krieges stets
am schärfsten und unmittelbarsten , wie es die
Geschichte der Stadt Kehl und Umgegend grau -
fam - klar zeigt . Kulturelle Werte fallen hier
am ehesten der Vernichtung anheim . Wundern
wir nns deshalb nicht , daß im Hanauerland so
wenige Zeugen der Vergangenheit die krieg -
durchtosten Jahrhunderte überdauerten !

Zwar böten die Forts um Kehl in einem
modernen Krieg , wovor uns das gütige Geschick
behüten möge , keinen geeigneten Schutz mehr .
Sind sie doch nach 1876 entstanden und somit
jetzt veraltet . Das größte von ibnen ist Fort

Kehl nach tapferem Widerstand kavitulie -
reit . Auch im polnischen Erbfolgekrieg 1733
konnte sie sich nicht holten . Ebenso wurde die
Reichsfestung 179 3 in den französischen Re -
volulionSkriegen stark beschossen , sowie 1766
hart b e l a ge r r . 1797 war sast ganz Kehl ver -
nichtet . 186S ließ Napoleon die Festung wie -
der aufbauen , nachdem sie 186 6 unter Morean
geschleift worden war . 1814 belagerten
die Verbündeten lBadner nnd Russen ) Kehl .
Nach dem Pariser Frieden 1815 mußten die
Festungswerke abermals g e s ch l e i ? t werden .
1 876 beschossen die Franzosen von Straßburg
herüber Kehl . Werder stellte den Antrag das
Feuer einzustellen , da Kehl eine ossene Stadt
wäre . Doch die Antwort war , daß Kehl zwar
keine eigentliche Festung , jedoch von zwei Forts
umgeben sei nnd daher ein aller Krieasgesabr
unterworfener Posten . So schoß man die
arme Stadt eben wieder zusammen .

Kein Dichter vermöchte erareikend genug die
leidensschweren Schicksale dieser Stadt zu sck>il »
deru . Um wieviel Trnppcndnrchzü .ie , Ve -
lagerungen . Beschießungen , Brände , Vinn -
dernngen , Hnnaersnot nnd Elend aller Art
weiß der alte Vater Rhein und fließt totf * un¬
gerührt weiter seinen uralten Laus ! Der Wind

R̂iAcAbacti.

Das Eingangstor und (links
unten ) Flügelbau mit Mann-
schaltsräumcn und Wasser¬

graben des ehemaligen Forts
Kirchbacb , welches gegenwärtig
mitsamt den übrigen Befestigungs¬
anlagen um Kehl herum zerstört

wird.

Böse - Fährt man mit der Staatsbahn von
Station Appenweier »ach Kehl , so sieht man
zwischen den Stationen Kork und Kehl
zur Rechten deutlich den jetzt fast nackten Erd -
Hügel liegen , der des schützenden Waldes ent -
kleidet wurde . Erlen . Eichen und Birken , in
nichts sich von anderen Bäumen dieser Art
unterscheidend , hatten den künstlichen Hügel
mit dem Fort darunter vor neugierige » Blicken
verborgen . Die Z u g a n g st r a ß e zum Fort
erreicht man vom Dors Neumühl aus . das
wenige Kilometer von Kehl entfernt ist. Um
die ganze Festungsanlage zieht sich ein Was -
s e r g r a b e n gerade wie um eine Mittelalter -
liehe Burg . Mau überschreitet eine Brinke und
gelangt durch ein großes Tor ins Innere . Ein
Labyrinth dunkler Gänge und f e n >t e r -
l o s er Kammern tut sich aus . Manerichlitze
zeigen die ehemaligen Schießscharten .
Nur die Räume nach der Straße zn . wo die
Büros waren , haben Fenster - Kasematten ,
Gänge , alles ist öde und verlassen . Bald wird
das ganze dem Erdboden aleich sein nnd somit
dem Schicksal aller festen Plätze des Hananer -
landes verfallen . Wo ist heute noch eine Spur
des Willstätter festen Schlosses , das im Drei -
ßigjährigen Krieg zerstört wurde , oder des
Lichtenauer oder Rheinbisckossheimer Schlosses ?
Wie uft waren Kehls Schanzen und Re -
dou 'teu schon zerschossen und wieder aufgebaut
worden ! So z . B fielen sie 1 678 in den Er -
oberuugskriegeu Ludwig XIV ., wobei das
Dorf Kehl zum erstenmal völlig vernichtet
wurde . 1688 wnrde Fort nnd Stadt Kehl nach
VanbanS Plan wieder erbaut . Doch 176 3
im spanischen Erbfolgekrieg mußte die Festung

fährt durch die stolzgereckten Pappeln wie ehe -
dem und nichts haben die Gestirne von ihrem
Glanz verloren .

Liesel Knüppel .

Kritik am Etat .
Haushaltsausschuß

Von volksparteilicher und demokratisch ^
Seite wurde in der gestrigen Sitzung des Hiujj
Haltsausschusses bemängelt , daß nur Teile de»
Etats und Teilsteuergesetze vorgelegt werde «-
Der Finanzminister weist auf die Steuer '

Verhandlungen im Reiche hin , die noch
keinem sicheren Ergebnis geführt haben . Davo «
fei Baden weitgehend abhängig . Der Minister
erklärt weiter , daß das Defizit des badische »
Etats zum größten Teil die Folge der Ne «'

regelnng der Beamtenbesoldung ohne die e»
forderliche Deckung seitens des Reiches sei.

Der Ausschuß beriet sodann die „verglei «
chende Darstellung " der Voranschlag '
sätze und Rechnnngsergebnisse für die Jahre
1926/27 . Eine Reihe von Beanstandungen
kommt zur Sprache : Ein volksparteilicher Red -
ner kritisiert die Ausstellung des Etats : es se>
etatmäßig falsch . Einsparungen a «
anderen Stellen zu verwenden . " '
Der neue Etat des .Lünern " bringt eine
samtersparnis von über 3 Millionen . Bei den
Bezügen der planmäßigen Beamten der Polizei
und Gendarmerie ist eine Mehrausgabe vo«
über * 1,6 Millionen festzustellen , die sich aus der
Verstaatlichung der Polizei , Uebersührung an »
dem Versorgungssystem usw . herleitet . Bei dem
Titel : „Heil - und Pflegeanstalten " werde »
große Uebersch reitungen festgestellt .
Von Zentrumsseite wurde angeregt , besondert
Anfragen an die Regieruug schriftlich zu iof
titulieren . Bei dem Kapitel : „Einnahmen der
Polizei " wurde eiue Mehrüberweisung de »
Reichsministers des Innern in Höhe von etwa
2 Millionen durch eine günstige Aenderuug des
Verteilungsschlüssels für Baden erklärt .

In der Nachmittagssitzung wurde der
Gesetzentwurf über die Steuererhebung

in den Monaten April bis September 1936 und
die Bestimmung des Termins für die Aushe -
b u u g der F l e i s ch st e u e r aus den 1 . April
beraten . Der Berichterstatter empfiehlt die
Annahme bei gleichzeitiger Empfehlung , die
ländliche Hausschlachtsteuer auszuheben . Bei
der Abstimmung wird das Gesetz gegen drei
Stimmen der Wirtschafts - und Nationalsoziall -
stischen Partei angenommen . Volkspartei tlnd
Demokratie haben sich enthalten .

Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die Erhv '
hnng des Aktienkapitals des Badcn -
w e r k s von 21 auf 27 Millionen vor . Das
Staatsministerium soll ermächtigt werden , die
netten Aktien im Nennwerte von 6 Millionen
RMk . für das Land Baden zu übernehmen . Die
Mittel sollen durch Staatskredit flüssig gemacht
werden . Das Gesetz wurde angenommen .

Eine Reihe von Gesuchen znm Dotations '
gesehentwurs mit der Tendenz , das Ge -
setz zu verhindern , wurde durch die frühere Be «
schlußfafsung des Ausschusses für erledigt
erklärt .

McUMt RmiblibeMl.
Oer kohngelderraub an der Allrtper Fähre .

Eine ganze Bande ausgehoben
X Mannheim . 18. März . Vor einiger Zeit

wurden , wie wir damas berichteten , dem Fa -
brikanten Marx aus Mannheim an der Alt -
riper Fähre bei einem Ueberfall

8860 Mark Lohngelder geraubt .
Wie nns dazu gemeldet wird , ist es jetzt der
Mannheimer Kriminalpolizei nach umfang -
reichen Ermittlungen gelungen , diesen Raub -
Überfall aufzuklären .

Es wurden im Lause der Untersuchung
mehrere Personen , die in diese Angelegenheit
verstrickt waren , verhaftet , und es stellte sich da -
bei heraus , daß mau

eine Wilderer - und Hchlerbaude überführt
hatte .

Bei den Verhasteten handelt eö sich um einen
gewissen Schweilers aus Altrip , um seine
Mutter und einige andere Personen , die
gleichfalls in Altrip ansässig sind . Schmettert

auf
auch

= Welschncurcut ( bei Karlsruhe ) , 18. März .
Der Volkstrauertag wurde auch hier
würdiger Weise begangen . An dem gutbefuch »
teu Gedächtnis -Gottesdienst beteiligten sich der
Militär -Verein , Turn -Verein , Feuerwehr und
der Gesang -Verein Konkordia , welcher unter
Leitung von Karl Lutz zwei Lieder sang .
Am Nachmittag versammelte sich die Gemeinde
zum zweiten Mal in Trauer , um einen belieb -
teu Mitbürger , den im Alter von 66 Jahre «
verstorbenen Karl Christian Gros , städtischer
Beamter a . D ., zur letzte « Ruhe zu begleiten -
Nachdem der Kircheu -Chor ein Abschiedslied ge«
snngen , setzte sich ein unübersehbar großer
Trauerzug in Bewegung . Wie segensreich der
Verstorbene gewirkt , und wie beliebt er war ,
das bekundeten all die Vertreter der Vereine
und Körperschaften bei der Kranzniederlegung
am offenen Grabe, ' u . a . vom Militär -Verein ,
desseu langjähriger 2. Vorstand der Verstorbene
war . Pfarrer Askani hob noch besonders her '
vor , daß der Kirchengemeinderat einen gute «
Berater verloren habe .

bld . Bretten , 18. März . Seinen 76. Geburts¬
tag feiert der Chef der Firma Franz Leih
Söhne , Bernhard Leitz . Der Jubilar ist
Herausgeber des „Brettener Tagblatts ."

bld . Rastatt , 17. März . Am Sonntag abend
verschied der langjährige Verleger und In -
Haber des „Rastatter Tagblatt "

, Seniorchef
Hermann Greifer im Alter von 83 Jahren .

bld . Schutterwald , 17 . März . Im Alter vo»
beinahe 94 Jahren starb der älteste hiesige Ein «
wohner Ludwig Zind . Bis vor kurzer Zeit
war Z . noch rüstig .

hat den Raub e i n g e st a n d e n und angegeben -
daß er einen Teil des Geldes an Verwandte
abgegeben habe . Die Kriminalpolizei har n » r

eine » Teil des Geldes wieder gefunden ,
daö die Täter ziemlich schnell verausgabt hattew
zu einem Teil für Kleider , zum andern Te »
hatten sie damit Vergnügungsreisen unterno «^
men . Bei einer Haussuchung wurde ein Vu «
gesunden , in dem die Wilderer das an dt«
Hehler abgegebene Wild aufgezeichnet hatten ^
Der Hauptwilddieb , Nikolaus Rohr
Waldsee , konnte nach längerem Leugnen
übersührt werden -

Am Samstag vormittag haben Mannheims
Kriminalbeamte das Gewehr Rohrs in
Fabrik deö Fabrikanten Marx gesunden
beschlagnahmt . In der Hauptsache bandelt e »
sich um Wilderei nach Fasanen . Die llnte *
suchung ist , wie man uns noch mitteilt , zie^
lich abgschlosseu , aber es sind noch mehrere
dere Personen in diese Sache verwickelt .

a«'
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Aus der Landeshauptstadt .

Der Turmberg
ist kein Jagdgebiet !

ilnd voch als Zagd verpachtet !
An dieser Stelle wurde schon einmal darüber

? '
Pjpche « — es klingt eigentlich wie ein schleck)-

\ ü ." " schingwitz oder verfrühter Aprilscherz und
>r ovch betrübliche Wahrheit . Der Turmberg
» ein Jagdgebiet . Das ganze Gebiet „rund

um den Turmberg " ist an einen Jagdherrn ver -

pachtet , der , da er ia schließlich sür sein Geld
rwas haben will , im Sinne „frisch und frei —

knall
®"0ere ' "' munter über Weg und Steg

».^ urlach hat , wie alle vorwärts strebenden
^ ladte , einen „Verkehrsverein " : jahraus , jähr -
In wird die Werbetrommel gerührt : „Besuchet

ven Turmberg "
, den schönsten Aussichtspunkt

Karlsruhe . Benutzet die Bergbahn !, usw .
u»v . kommen nun die Residenzler mit Kind
" " " . Kegel , darunter den treuen vierbeinigen
Hausfreund , und nun wollen sie, jeder nach
Miller Art , nach Herzenslust die Glieder regen .

hüte dich, lieber Fremde , der du diesen
»Ausflugsort " besuchst , dah du nicht ohne deinen
vierbeinigen Freund heimkommst : vielleicht ist

ln seinem Uebermut vom Weg abgeirrt und
in der herrlichen Freiheit nicht gleich dem
des Herrn . Bums ! , ein Knall , dein Hund

erledigt , der Jammer groß . Hilst dir aber

ftn !« ' c8 ^ eißt , „der Hund habe das Wild ge-

, " 5Du raufet nämlich wissen , daß der Ver -
Pachter der Jagd jener Sage glaubt , die be -
huptet , daß es „Wild " auf dem Turmberg gibt ,
jr ? » ganze besteht in Wirklichkeit außer künst -
^ . eingesetzten Fasanen in ein paar dürftigen

im Marktwert von wohl kaum 10 RM . ,
eiien zuliebe z . B . noch nicht so lange ei » wert -
° uer Rassehund , der sich losgerissen und also

^egen den Willen seines direkt am Turmberg
Ahnenden Herrn , weggelaufen war , im Werte

f 1500 Mk . trotz Tragen eines Maulkorbes

,
' herzig abgeschossen wurde .

Um die nachgerade unhaltbaren Verhältnisse
dem Turmberg zu illustrieren , feien zwei

" lrzlich stattgefundene Vorgänge geschildert :
^ nde Februar , H5 Uhr nachmittags , schoß ein
vagdberechti .gter aus der Tannenschonung gegen -
» ver dem Durlacher Schützenhaus , also in nach -

Nähe einer menschlichen Wohnstätte , über
e Auto st ratze hinweg , auf einen Hasen ,

. / ^ ' " folgte Tier sauste den hier eingefriedig -
Steinlesweg hinunter und entkam : wie sich

^ oer überzeugen kann , hat dieser Weg von der

^ utvstraße her keine Uebersicht , er senkt sich
Ein Heraufkommender kann schon sehr

»ahe sein , bevor er gesehen wird . Trotzdem
ronnte sich der eifrige Jäger nicht versagen , hin -

^ dem Hafen her , den Steinlesweg hinunter ,
' Nen Schuß abzugeben . Man stelle sich nun vor ,

jl * geschehen wäre , wenn auf diesem stets be -

hebten Steig gerade jemand um den Weg ge -

T
^ teii wäre . Eine Ladung Schrot ins Gesicht ,

Eventuell Blindheit , wenn nicht gar der Tod

^ te ihn betroffen — der Schütze selbst aber
? are wohl nur wegen „Fahrlässigkeit " verur -
' ° ' lt worden !

^ >n zweiter Fall : Knapp eine Woche später ,
uhr , also zu einer Zeit , allwo schon

!iarke Dämmerung herrscht , machte Schreiber

, . Ier Zeilen einen Abendsvaziergang am west -
>chen Abhang des sogen . Guggelesberg , das ist

kleine Tannenknppe direkt über den Villen
Steinlesweg , bezw . der Rittnertstraße .

eiu Schuß , anscheinend direkt über
aemem Kopf los , mir gellten nur so die Ohren

das ganze kleine Tal dröhnte im Echo ,
tischend stob eine Schar Vögel aus den Bäu -

- und flüchtete über die Wiese in die Gär -
hinüber . Daß ich unter diesen „angeneh -

iiinür Umständen den Gang abbrach , glaubt mir
q- ieder . Eine sofortige Rückfrage bei der

beb «5
' brachte die „beruhigende " Mitteilung ,

aß die Polizei nicht eingreifen könne , bevor
passiert sei . da ja die Stadt dieses Gebiet

^ Jagd verpachtet habe .
z . « o fchauts also aus , aus dem Turmberg bei

dem Ausflugsort , versehen „mit allen
^ ?».kanen "

, wie Bergbahn , Autostraße , drei Gast -
einem Gutshof , einer Buchenallee , in

^ Sommerfeste stattfinden , mit zahllosen
ochenendhäusern , Obstgärten und ganz und

j
"* mit Draht abgefaßten „Wingerten "

, von

kt° i « utz aus die Villen immer höher hinauf -
bezw . sich herumziehen . Wie viel „Wild "

« „ ^ diesem Teil , also zwischen Turm und Ritt -

fllni Ä ' aufhält , kann sich jeder Laie an den

9e6ict !
inflCrn aßää ^Ien * trotzdem : Jagd -

zzD.' e Folgen dieses Zustandes sind dauernde

fom e,en ' Beschwerden , Aerger und Hätz : da
. jUNNt ein Huud nicht mehr heim , dort vermißt
i>, ° .'" illenbesitzer seine fleißige Mausfängerin ,

dem Jäger vors Rohr kam und abgeknallt
teil Denn ein Wild hat der Turmberg in

f* «?" Zahl , dessen Jäger vierfüßig und ge -

zK? anzt sin ^ Mäuse , Mäuse und nochmals
e >« » ^ Keine angenehme Einquartierung in

ist Alchen Tnrmbergvilla . Aus diesem Grunde
ein „Nonsens "

, wenn neuerdings die maß -

in h stellen die Erlaubnis gegeben haben ,
^

°em schon oben genannten Guggeleswald
5c ' öljen auszusetzen , um sie dann zu jagen .

_
® Gebiet ist dafür nicht mehr entlegen genug ,

» - „ r ^ ähUge Male beobachtete ich Durlacher

fjrt » r ' 6ic hineinkrochen , um „Räuberles " zu
Hunde singen sich in den darin auf -

wellten Fallen . Die gegen die Mäuseplage

notwendigen Katzen haben auch das Bestreben ,
eine „ innige Vereinigung " mit den Fasanen
einzugehen — und der Rattenschwanz an Be -
schwerden hüben und drüben reißt nicht ab .

Der Fehler ist klar : eine Stadtgemeinde muß
wissen , daß der Mensch und genau so eine
Stadtgemeinde nicht alles haben kann : e n t-
weder sie gibt in einem solchen Gebiet keine
Bauplätze für eine Siedlung frei , an der sich
gute Steuerzahler ein Haus bauen können , Sie
aber dann auch ihre Bequemlichkeit haben
wollen und das Recht , Tiere zu halten , die ja
auch wieder , so weit sie Hunde sind , der Stadt
gute Steuereinnahmen bringen , und verzichtet
auf die Pachteinnahme : oder aber sie sieht den
Tnrmberg als Jagd an , und . verzichtet ans
dessen Stellung als Wohn - bezw . Ausflugs -
gebiet , stellt große Warnungstafeln „Vorsicht !
Jagdgebiet !" auf , und schließt Bergbahn und
Wirtschaften , die ja dann doch nicht mehr rcn -
tieren und begnügt sich mit der Jagdpacht . Es
ist aber nicht angebracht , daß die Anwohner des
Turmberggebiets , die doch sicherlich sür die
Stadt Durlach eine gute steuerliche Stütze sind ,
sowie die Ausflügler , die ebenfalls ihr gutes
Geld in Durlach lassen und so zur Hebung der
Stenerkraft beitragen , mit einer derartig unan -
gebrachten Einrichtung , wie sie diese Jagd dar -

stellt , belästig bezw . geschädigt werden .
E . P . , Karlsruhe .

Die moderne
Ein Problem und feine Lösung .

Wir berichten im Folgenden über einen
Vortrag , den der Mannheimer Ober -
bürgermeister Dr . Heimerich im hiesigen
Rathaussaal gehalten hat und in dem das
Problem der modernen Stadt -
gestaltung eingehend behandelt wurde , ein
Problem , das gerade für Karlsruhe be¬
sonders wichtig und aktuell ist , da die badische
Landeshauptstadt sa , wie vielleicht nur noch
wenige deutsche Städte , mitten in einer Ent -
Wicklung steht , wie sie Dr . Heiinerich für die
deutschen Städte fordert und wünscht . Die
Schaffung des Rheinstrandbades , die Ein -
gemeindung von Rappenwört und Kastenwört ,
der Ausbau des Rheinhasens und des West-
lichen Industriegeländes , die mit der Garten -
stadt und der neueren Dammerstocksiedlung
immer mehr in den Bordergrund tretende
Auflockerung der Stadt nach Süden , der stän -

Karlsruhe , die Fächerstadt .
Eines der interessantesten Beispiele für die in Dr. Heimerichs Vortrag als eine der drei Haupt¬

typen bezeichneten „Fürstenstädte " ist Karlsruhe selbst — die Fächerstadt .

Oer Fremdenverkehr
in Karlsruhe

im Januar 1030 .

Im Monat Januar wurden 0843 Fremde ge¬
meldet . Das sind nicht nur 600 mehr als im

Juhre 1029 , sondern mehr als in jedem
Parallelmonat bis zurück zum Jahre 1021 ,
gegenüber Januar 1013 fehlen 330 Fremde . Auf
die Hotels entfallen 7195 Gäste , auf die „Her -

bergen " und einfachsten Gasthöfe 2148 . Während
aber der „Herbergsverkehr " gegenüber 1929 ein
Plus von über 000 Personen aufweist , haben
die Hotels rund 300 Besucher weniger zu mel -
den . — Vom Gesamtbesnch waren 8715 Inlän¬
der und 628 Ausländer . Unter letzteren war
das außereuropäische Ausland vertreten mit 24 ,
das europäische mit 604 und darunter wieder
Oesterreich mit 200 , die Schweiz mit 137, Frank -

reich mit 00 ldarnnter Elsaß - Lothringen mit 54)
und Holland mit 55 Personen . St . A .

Gäugltngs -
und Kleinkinderpflege .

Tagung des Landesverbandes Baden der
Säuglings - und Kleinkinderschwestern.

Im Rahmen der Veranstaltungen anläßlich
der Eröffnung des ncuen „Hauses der Gesund -
heit " in Karlsruhe , hielt auch die Landesgruppe
Baden im ReichSverband der Säuglings - uns
Kleinkinderschwestern ihre 6. ordentliche
Mitglied « rversammlung ab . Der
verlesene Geschäftsbericht gibt einen an -
schaulichen Einblick in das umfassende Arbeits -
gebiet dieser Schwesternorganisation , die heute
bereits 297 badische Säuglingsschwestern um -

saßt , wovon allein im abgelaufenen Jahre 97
Neuaufnahmen zu verzeichnen waren . Die
Hauptarbeitsgebiete des Verbandes sind neben
der Vermittlung von Schwesternstellen nachdem
In - und Ausland ( im letzten Jahre wurden
deren 302 getätigt , davon 37 nach fremden LSn -

dernj die Wahrung der wirtschaftlichen Jnter -

essen der Mitglieder und namentlich ihre prak -

tische und theoretische Berufsausbildung durch
Lehrkurse und Vorträge pädagogischen und fach-
wissenschaftlichen Charakters . Auf Wirtschaft -

lichem Gebiete erstrebt der Verband eine Ver -

besserung des Versicherungsschutzes der Schwe¬

stern , die einheitliche Regelung der Kranken -

Versicherung und vor allem der Altersversor -

gung , sowie der Unfallversicherung der Mit -

glicder . Auf dem Gebiete der Berufsausbildung
wird durch das jetzt eröffnete Hans der (Sksitno -

heit , das eine Fülle wissen ' chaftlichen Anschau -

ungsmaterials birgt , die Abhaltung von Kur -

fett und Vorträgen bedeutend erleichtert . Aus
der Versammlung heraus wnrden zahlreiche
Anregungen und Vorschläge zu dieseu Fragen
gemacht , worauf die Versammlung geschloffen
wurde .

Der Tov in der Badewanne .
Gestern vormittag wurde in seiner Wohnung

in der Mathystraße , der 88 Jahre alte Ober -

feuerwchrmann Hermann D a h r i » g e r in der
Badewanne tot aufgefunden . Das
Unglück wurde , da Frau und Kinder z . Zt . ver -

reist waren , erst bemerkt , als Dahringer gestern
mittag nicht 5 « m Dienst erschien . Man
suchte ihn in seiner Wohnung , fand diese ver -

schloffen und brach sie auf . Wie der herbei -

gerufene Arzt feststellte , war der Tod schon gut
12 Stunden vorher eingetreten .

O »e Treppe hinabgestürzt .
Ein 20 Jahre alter Schreiner aus Dänemark ,

der sich aus der Fahrt uach Basel besand , stürzte
auf einem Bahnsteig im hiesigen Hauptbahnhos
die Treppe hinunter und blieb bewußtlos
liegen . Im Städtischen Krankenhaus , wohin er
gleich nach dem Unfall gebracht worden war ,
erholte er sich wieder . Er hat einen Blut «
erguß an der Stirn erlitten und außerdem
Hautabschürfungen davongetragen .

Streit mit harten Gegenständen .
In der Nacht zum Montag erhielt ein 24

Jahre alter Maurer aus Daxlanden von einem
gleichaltrigen Schlosser aus Mühlburg in der
Rappenwörtstraße einen Schlag mit einem
scharfen Gegenstand auf den Hinterkopf , der eine
etwa 3 Ctm . lange Schnittwunde am linken
Scheitelbein verursachte . Der Verletzte mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben . — Desgl .
gelangte ein 30 Jahre alter Maurer zur An -

zeige , weil er in der Gebhardstraße einem led .,
27 Jahre alten Berufskollegen im Verlauf
einer Schlägerei mit einem Rucksack , in dem
sich eine Bierflasche befand , auf den Kopf schlug
und ihn an der Stirne erheblich verletzte .

dig sich weiter entwickelnde Ausbau der
Innenstadt , der Plan des Sportparks Hardt -
wald , der Sanierung der Altstadt und noch
manche andere , mit dem großzügigen Karls -
rnher Generalbebauungsplan in
Verbindung stehende , allerdings erst der Zu -
kunst vorbehalten « Projekte der Um - und Neu -
gestaltung unseres Stadtbildes , lassen diesen
Vortrag gerade sür Karlsruhe und daher auch
für unsere Leser besonders aktuell und inter -
essant erscheinen :

Im Rahmen der Tagung der badiichen Für¬
sorgeverbände fand am Montag abend vor
einem größeren Kreis von Teilnehmern ( Haupt -
sächlich Angehörigen der Frauenorganifationen ,
speziell Sozialbe .imtinnenj im Bürgersaal des
Rathauses ein Vortragsabend statt , der daS
aktuelle Thema „Neue Wege der Stadt »
g e st a l t u n g" durch deu Referenten des
Abends , Oberbürgermeister Dr . Heim er ich -
Mannheim , einen verdienstvollen Förderer auf
dem Gebiete der sozialen Wohnnngshngiene und
eifrigen Verfechter des Problems der modernen ,
den Ansprüchen der breiten Massen Rechnung
tragenden Stadtgestaltung , zum Gegenstand
hatte .

Frl . Käthe K r a u s m a n n , die 1 . Vorsitzende
des Verbandes der Sozialbeamtinnen , hieß die
Versammelten herzlich willkommen . Im An »
schlnß hieran betrat der Referent des Abends ,
Oberbürgermeister Dr . Heimerich , das
Rednerpult , um zu seinem Thema das Wort zu
ergreifen . Er führte u . a . folgendes aus :

,Zmmer stärker konzentriert sich das mensch »
liche Leben in den Städten . 40 Millionen Meu -
schen leben in Deutschland in der Stadt und
nur noch 22 Millionen auf dem Lande . Ueber
16 Millionen Manschen oder fast 27 Prozent
der Gesamtbevölk ' rung sind in 45 Großstädten
von mehr als 100 000 Einwohnern zusammen »
geballt . Aber es ist nicht die Zahl der Meu »
scheu allein , die den Städten das große Gewicht
gibt . Im Zeitalter des Verkehrs und der
Technik haben sich die äußeren und inneren
Verbindungen zwischen Stadt und Land »er »
dichtet . Auch auf den Landbewohner wirken die
verschiedenartigen Einflüsse der Städte viel
stärker ein , als es jemals früher der Fall war .

Die Ttabt ist die Führer !« in «ufere«
Wirtschasts- und Kulturleben geworden.

Wenn auch das Land für unsere Ernährung
von größter Bedeutung ist und in seiner Be »
völkerung immer noch eine starke Kraftreserve
für uns darstellt , so spielt sich doch das Ent »
scheidende für unsere Gesamtlebensgestaltung in
den Städten ab .

Die Gestaltung einer Stadt hängt zumeist
schon in erster Linie von ihrer Urform ab , von
Ort , Zeit und Art der Gründung . Es würde
indessen zu weit führe » , wenn wir eine wirt -
schaftsgeschichtlich - geopolitiiche , «ine Militär »
geschichtliche und eine kirchengeschichtliche Unter -
suchung über die Gründung und Entstehung der
Städte anstellen wollte » : diese Untersuchung
würde uns auch für die gegenwärtige Aufgabe
neuer Stadtgestaltung nicht viel nützen , im
heute Stadtgründungen wenigstens in Europa
kaum noch in Betracht kommen , nachdem alles
Land besiedelt ist und weder Urwald noch
Prärie für die Anlegung neuer Städte vorhau -
den sind . Der Spielraum unserer Gestaltungs -
Möglichkeit ist also von vornherein sehr erheb -
lich eingeschränkt . Wir können nicht frei , allein
aus den gegenwärtigen Bedürfnissen heraus und
unserem heutige » Lebeusgefühl entsprechend ge »
stalten , sondern sind an historische Gegeb .' u -
heiten in weitem Umfange gebunden . Diese
Einengung unserer Gestaltungsmöglichkeiten
kann nur dadurch einigermaßen ansgeglichen
werden , daß uns die Vergangenheit neben
vielem Hemmendem und Unerträglichem auch
mancherlei Schönes und Herrliches überliefert
hat .

Drei Zeitalter
sind es , die den deutschen Städten ihr beson -
deres Gepräge gegeben haben : Das Mittel -
alter , das absolute Fürstentum des 16.—18.
Jahrhunderts und schließlich der Wirtschafts¬
liberalismus des 19. Jahrhunderts . Daraus
sind , teilweise in der verschiedenartigsten
Mffchung , die Städtetypen entstanden , mit
denen wir es heute zu tun haben , und die für
ein neu angebrochenes Zeitalter neu gestaltet
werden müssen .

' Der am weitesten zurück -

liegende Städtetyp , die Bürgerstadt des Mittel -
alters , steht ihres kollektiven Charakters wegen
unserem heutigen Empfinden und Lebeusgefühl
am nächsten . Wenn wir in Nürnberg , in

Rothenburg , in Nördlinaen oder Lübeck durch
die noch erhaltenen Teile einer Mittelalter -

lichen Stadt schreiten , so ahnen wir . daß hier
einstmals eine Stadtgestaltung am Werke war ,
die nur aus einem starken Gemeinschaftsgedan »

ken herausgewachsen sein konnte .
Was die

Wege zur moderne« Stadtgestalt««a
betrifft , so haben neben dem Ulmer Over .

frei vanLauch.Geruch undjkiß\
im Schlacke., oh.'Tie isrrû .—

HöL & izhrafc altbewährt
Oauher, billig

rikstb " P
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bürgermcister Wagner vor allem Franz Aöi6 >: s .
zuletzt Oberbürgermeister von Frankfurt a . 3OT. .
bahnbrechend gewirkt , indem sie beizeiten er¬
kannten . Satz es keineswegs genügt , in einer
Staöt öie Polizeiverwaltung auszuüben unö
einzelne technische Einrichtungen zu schassen ,
sondern

dab die heutige Stadt , wenn sie cm ge-
sunder. lebeussroh -'r Körper werden will .
« ach einem groben , eiuheitlichen Plane ac-

staltet werden muh.
Die Reform konnte , wie Adickes richtig er -

kannte , nur von einer stärkeren Verfügung der
Stadtverwaltung über den Grund und Boden
der Stadt ausgehen . Erstes Ziel einer Neu -
gestaltung ist also nach Ansicht des Redners ,
solange nicht der Boden , wie es wünschenswert
wäre , öffentliches Eigentum wird , eine B e r -
mehrung des städtischen Grnudbe -
sitz es . Nur dadurch kann im geeigneten Zeit -
pnnkt der notwendige Platz für öffentliche Ge -
bäude und vor allem für Grünflächen zur
Verfügung gestellt werden und nur dadurch ist
es möglich , durch entsprechende Bedingungen
beim Weiterverkaus oder durch Vergebung im
Wege des Erbbanes auf den privaten Bau Ein -
fluh zu gewinnen . Zahlreiche Städte haben
mittlerweile 30 , ja 40 Proz . ( und darüber hin¬
aus » der gesamten Bodenkläche de? Stadtbezirks
an sich gebracht . Mannheim besitzt beispiels -
weise 88 Proz . des Grund und Bodens keiner
Gemarkung . «Karlsruhe sogar fast 45 Proz . ! )

Der Redner streifte dann noch die gesetzlichen
Möglichkeiten zur Enteignung privater Grund -
stücke lUmIegeversahreni . die Bebauungspläne
lGeneralbebauungsvlan , der unerläßlich kei u .
in dem vor allem Grünflächen — die Lungen
der Großstadt — in weitgehendstem Maße vor -
gesehen sein mühten ) , die bedeutsame fugen .
Landesplanung , die privatwirtschaftliche und ge -
nossenschastliche Baubetätigung «Wohnblock ,
Flachhaussiedlung , Gartenstadt . Ein ^amilien -
Haus , wie das gesamte moderne Bauwesen
überhaupt , das Wohnungse ' end der Arbeiter -
viertel in den Großstädten ( Mietskasernen ) , das
Problem der Wohlsahrtserwerbslosen usw .

In einer modernen Stadt gälte es . wie der
Redner weiter besonders betont , nicht nur
die neuen Stadtviertel richtig zu
gestalten , sondern vor allem auch

'
die

alten zu sanieren , wobei die unhaltbar -
sten Zustände rücksichtslos dem Abriß anHeim -
fallen müßten , um dadurch der Volksgesundheit
zu dienen . Den Arbeiterwohnviertel , die
Elendsviertel , die Stätten körper ' icher Ver¬
wahrlosung , sozialer uud seelischer Not , bedürf¬
ten einer bevorzugten Behandlung . Ein Aus -
weg nur wegen der langsamen Umsiedelung
der Bewohner sei die Begünstigung solcher
Viertel mit sozialen und kulturellen Einrich -
tungen , mit Kindergärten . Spiel - und Sport -
Plätzen , Lesehallen , Bo ^ sbädern , um so den
Versuch zu machen , das Milieu zu beeinflussen .

Bei der neuen Stadtgestaltung handele es sich
aber nicht allein um das Bauliche , das Aesthe -
tische und das Wohnungskulturelle , sondern vor
allem um die

Neugestaltung des städtischen Levens überhaupt,
worin der Redner in erster Linie die Arbeit der
städtischen Kulturpflege , für die körperliche und
geistige Kultur der Kinder und der Erwachsenen
erblickt , kurz , um das Lebensrecht und den Le -
bensinhalt jedes Einzelnen , der früher unbe -
achtet in der Masse versank . Die vernünftige
Stadtgestaltung verlange eine Verteilung
vieler einzelner Spiel - und Sport -
Plätze aus alle Quartiere der Stadt
( im Gegensatz zu der Großmannssucht mancher
Städte , die in Riesenstadien ein Ideal erblick -
ten >, desgleichen der Bäder , die Museen müßten
eine Bildungsanstalt für alle Kunstbegierigen
bei freiem Eintrit sein , das Bibliothekswesen
bedürfe der Dezentralisation , die besten geistigen
Kräfte der Stadt müßten sich für die Volkshoch -
schularbeit zur Verfügung stellen , ebenso habe
das Theater , so problematisch es in vieler Hin -
sicht auch geworden sei , seine Bedeutung für
das Bildungsleben der Großstadt noch nicht ver -
loren . Weiter müsse der Begabtenförderung
eine erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werden ,
desgleichen der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
und der gerechten Durchführung der sozialen
Wohlfahrtspflege im Rahmen des finanziell
Erträglichen ( vorbeugende Wohlfahrtspflege ,
durch Mütterberatungsstellen und Mütterschu -
len . Schulgesundheitspflege und Erholungsfür -
sorge , durch Sanierung ins Elend geratener
Familien und Stärkung des Verautwortungs -
gefühls des Einzelnen .

Nicht zuletzt gehöre zur modernen Stadtge -
staltung die

Mitarbeit au dem wirtschaftlichen Lebeu
der Stadt , die Aufrechterhaltung und der Aus -
bau ihrer Verforgungs - und Verkehrsbetriebe ,
die Förderung des genofsenschastlich - wirtschaft -
lichen Zusammenschlusses , wobei von dem
Grundsatz der Wirtschaftlichkeit nicht abgewichen
werden dürfe . • '

Eine moderne Stadtverwaltung könnte dem
Ziele einer solchen Stadtgestaltung niemals
nachstreben , wenn eine solche Gestaltung nicht
dem allgemeinen Lebensgesühl von heute
entspräche , wenn nicht ihre Führer er -
kennen würden , daß dieser Weg kür den
künftigen Aufstieg bestimmend sei . Das
Ziel einer solch neuartigen Stadtgestaltung sei
ohne einen solchen Zusammenklang von neuem
Lebensgefühl und praktischer Verwirklichung ^
arbeit nicht zu erreichen .

Der Redner konnte für seine fesselnden Aus -
sührungen reichen Beifall der Hörerschaft hin -
nehmen , worauf unter Dankesworten der 1 .
Borfitzenden Krausmann an diesen der Bor -
tragsabend gegen 10 Uhr beendet war . K . H.

Ein Fackelzug
des Reichsbanners , der freien Gewerkschaften
und verschiedener anderer Organisationen be-
wegte sich gestern abend durch die Kaiserstraße
und die Karl -Friedrichstraßc nach dem Schloß -
platz wo eine , ursprünglich auf vergangenen
Samstag angesetzt gewesene Kundgebung aus
Anlaß des vor zehn Jahren stattgefunden ? »
Kapp -Pntsches stattfand . Nach einer kurzen
Ansprache setzte sich der überaus starke Zug
durch die östliche Kaiserstraße nach dem ehe -
maligen Gottesauer Exerzierplatz in Bewegung ,
wo die Fackeln zusammengeworfen wurden .

Diebstähle .
Aus dem Hof eines Restaurants in der Kai -

serstraße entwendete ein unbekannter Täter
am Montag abend ein Motorrad zu einer
Schwarzfahrt . Die Polizei fand es anderthalb
Stunden später in der Ziegelstraße in Mühl -
bürg wieder auf .

Aus einem Photoladen am Ostendorsplatz
wurden 2 Photographenapparate im Gesamt¬
wert von 185 Mark entwendet . — Einem Zahn¬
techniker stahl ein unbekannter Dieb ein im
Hos eines Hauses der Ettlingerstraße abgeschlos¬
sen aufbewahrtes Herrenfahrrad im Wert von
lll » Mark . — Ein Rad im gleichen Wert wurde
einem Kochlehrling aus einem Keller der Sü -
dendfchnle entwendet . — Ein drittes Fahrrad
im Wert von 3» Mark kam aus einem Wirt -
schaftsgarten in der Gerwigstraße abhanden . —
Aus der Alb beim städt . Elektrizitätswerk
wurde ein an einem etwa ö Mtr . langen Draht -
seil befestigter Fischkasten im Wert von 15 Mk .
entwendet . — In der Nacht zum Montag schlug
ein unbekannter Täter die Glasscheibe eines
Schaukastens in der Kaiserallee ein und ent -
wendete daraus Waren im Wert von einigen
Mark . Der Geschäftsmann hat einen Glas -
schaden von etwa 15 Mark .

ch
Betrug : Ein 56 Jahre alter Reisender beging

einen Logisbetrug in Höhe von 45 Mark zum
Nachteil eines Schreiners in der Kapellen -
straße .

Unfall : Ein verh . Taglöhner , der in der
Kriegsstraßc einen epileptischen Anfall erlitt ,
verletzte sich so am Unterarm , daß er von der
Polizei zu einem Arzt gebracht werden mußte .

Siudien - und Erholungsreisen
für Angestellte .

Gp & Mit den ersten Tagen des Frühlings
beginnt sich auch wieder die Reiselust zu regen .
Eine besondere Art des Reisens , nämlich Sie
Teilnahme an Gesellschaftsreisen , findet auch in
Deutschland in zunehmendem Maße Anklang .
— Im Rahmen seiner Bildnngs - und Selbst¬
hilfeeinrichtungen veranstaltet auch in diesem
Jahre der' Gewerkschaftsbund der Angestellten
<GDA > eine große Anzahl solcher Gesellschafts -
reisen , die das Angenehme mit dem Nützlichen
verbinden . — Unter dem Motto „Billiger , be -
guemer und reizvoller als Einzelreisen " um -
faßt das Programm 1930 eine Fülle beliebter
Reiseziele innerhalb Deutschlands und
im benachbarten A u s l a n d e. In der
Vor - und Nachsaison werden allwöchentlich be-
sonders billige Nordseefahrten von Ham -
bürg nach Helgoland , Föhr , Amrum und den
Halligen unternommen . — Die genaue Reife -
beschreibung der Fahrten , die auch für Nicht -
Mitglieder offen sind, enthält ein reichbebilder¬

ter Reiseprospekt , der vom Reisedienst des GDA
in Hamburg 36, Büschstraße 4, erhältlich ist . —
Eine wertvolle Ergänzung dazu bildet die Zeit -
schrift des GDA : „Wir reisen " , der „Ferien -
sührer der deutschen Angestellten " . Sie enthält
u . a . auch die Veröffentlichungen der ,ahl¬
reichen Urlaubs - , Erholuugs - und Kinderheime
des GDA , die als gern besuchte Ferienerho -
lungsstätten eine wertvolle soziale Einrichtung
für den Berufsstand der Angestellten bedeuten .

Oer deutsche Körperkultur -Film
betitelt „Der neue Mensch "

, der am 27.
März aus Veranlassung des „Stadtausschuß für
Leibesübungen und Jugendpflege " im Konzert -
Haus zur Vorführung gelangt , zeigt in geradezu
großartigen Bildern die natürliche Körperschule ,
d. h. die Gymnastik in jeder Form , die dem
Körper und seinen Organen zuträglich und phy -
siologisch zweckentsprechend ist . Die Ausbildung
der Leichtathletik , der Volkstänze , der Ballspiele
aller Art . des Turnens . Boxens . Ringens ,
Ruderns , und Schwimmens , kurz jeder Art
von Leibesübungen , wird in diesem muster -
gültigen Lehrfilm durch die Studenten und
Studentinnen der Deutschen Hochschule für Lei -
besübungen Berlin — klar umrissen dargestellt .
Wie nötig die Erkenntnis über den Wert der
allgemein zu betreibenden natürlichen Gym¬
nastik ist , zeigen u . a . die Nacktaufnahmen jenes
leider noch immer allzu zahlreichen Typs miß -
gestalteter Stadtbewohner , die den Eingang des
Sportfilms „zieren " . Die Tatsachen dieses Fil -
mes sprechen für sich allein . Zeitlupenaufnah -
men lassen wieder die Schönheit der gerundeten
in sich erfüllten Bewegungsformen und der
rhythmischen Schlüsse erkennen . Auch die ge-
sundheitlichen Gefahren von seichten Vergnü -
gnngen , schlechten Wohnverhältnissen . Bürolnst
mit dem Sitzmenschen werden veranschaulicht
und lassen die Sehnsucht nach Raum . Bewegung ,Licht , Luft und Sonne laut werden . Mit der
Borführung dieses Filmes wird sich der Stadt -
ausschuß zweifellos ein großes Verdienst er -
werben , da hierdurch der breiten Oessentlichkeit
ans berufener Stelle Zweck und Inhalt der
deutschen Körperkultur vor Augen geführt wird ,die am Abschluß ihrer ersten Entwicklnngsepoche
» cht . — Der Vorverkans hat in Sonderheit
durch die Turn - und Sportverbände bereits
sehr rege eingesetzt . Da der Film nur einmal
zur Vorführung gelangen kann , ist rechtzeitige
Kartenbesorgung in den Vorverkaufsstellen
lSporthänser Freundlieb und Müller ) zu emp -
fehlen . ( Siehe die heutige Anzeige .)

Aeramlalwnqen .
Am Kaff« Od««« anstiert seit dem 16. März täglich

nachmittags und abends der berühmie Biolinvirtuole
L a j o s R > g o . der auch in Karlsruhe wie überall ,wo er auftritt , gleich von fich reden gemacht hat Der
stürmische, mit jedem Tag wachsende Erfolg den die .
lex mitunter höchst originell « Künstler wieder erntet ,beweist, bah er noch nichts von seiner Zugkraft «in-
gebüßt hat.

Reue» vom ? tlm.
Der ganz aubergewöhnliche Andrang und dt« Tat -

fache, daß allabendlich hunderte von Besuchern vor
dem ausverkausten Haule umkehren muftten . ver
änlabte die Direktion der Tchauburg . für die folgen
den Tag « , an denen noch der neueste Dieterle »Filn >

-
» I

„Ludwig II .. König von Bayern " läuft , für die a-llhr-
Vorstellung einen Vorverkauf einzurichten . Di «
ten sind zu haben bei der Musikalienhandlung Frw
Müller , sowie ab 4 M>r an der Tageskasse Es kan»
somit vermieden werden , daß Besucher aus der
den Weg umsonst machen . Eine weitere Aunehmliw'
keit besteh ! in der Einführung von nummeriertc »
Reihen und der Ausgabe von Platzkarten . — Die Vor'
ftellungen beginnen um 4. und 9 Uhr. Die beide»
letzten sind geschlossen . Zwilchen Vi7 und 9 Uhr ka «»
daher kein Einlatz mehr gewährt werden . — Da biev'
durch eine reibungslose Abwicklung sowie ein
gestörter Genuh gewährleistet ist , werden sicherv»
weiteste Kreise hierfür dankbar sein.

E >iandeSbuch-Aus,üae
Tterbclälle uud Becrdiguugözeiic » . 17 . März ! Äatb.

Schalk . KI Jahre alt . Ehetrau von Konrad - ch«U-
Oberzugschaiiner . Beerdigung am 20. März . 14.80
Lore n i Paulus . 47 Jahre alt . Ehemann . Blechner
«Tickingen. Amt Bretten ». Lieselotte. 4 Jahre a»,
Vater Wilh . König . Schmied «Knielingen ! .
18. März : Elise Haberstroh . 41 Jahre alt . led !S>
Kontoristin . Beerdigung am AI. Mär «, 14 Uhr .

Geschäftliche Mitteilungen .
Rene Mode bei Landauer. Mehr als le ■.tueteifie*'

die Dame bet Satson -Beglnn der Sttl der Frühjahrs -
mode tgg» . hat doch die Frage . kurz oder lang " ^ange
und lebhast und genug die Gemüter bewegt. — NUN,
was sich schon im Winter vorbereitet hat . ist Tatlache
geworden . Der ganze Charakter der neuen Move-
Richtung ist betonte Fraulichkeit . Vorbildlich wie
immer zeigt das führende und größte Svezialhauö fl®
Platze eine Auslese desien . was erleiener Geschmack
geschaffen dat . Das elegante Abendkleid , das fast now
länger getragen wird , entzückende Nachmittags - ut>°
Svortkleider . das sesche Kostüm ntu der von der Mode
begünstigten Bluse , Mäntel in vielen und reizvollen
Ausführungen und vor allem Eomvlets . die in dieier
Saison in allen Variationen bevorzugt werden . Die
10 Fenster orälentieren natürlich nur fi » e kleine Aus¬
lese aus dei fast unerschövllichen Auswahl des Hauies ,
das zur Vorführung der vielen eleganten Modelle
einen entzückend intimen Salon eingerichtet hat .

Tagevunzeigev
Rur bei Aufgabe vou Anzeigen gratis .

Mittwoch , lg . Mär, .
Bad . Landestheater : Ig >̂ —22% Uhr : Figaros Hochzeit-
Colostrum : 2o Uhr : Revue : Wenn du einmal dein

Herz verichenkst .
Volksbühne : 20 Uhr : Bunter Abend im groben Fest-

halleiaal .
Bad . Lichtioielc «Konzerchausl : 20Vfe Uhr : Frl . Elle .
Restdenz- Lichtivtcle: Die goldene Hölle : nachm 14 lUr :

Das Paradies der Südsee
Unton -TIieater : Ruhiges Heim mit Küchenbenützung.
Schauburg : Ludwig II . . König der Bauern : S Vor«

ftellungen , 10 . 18V*. und 21 Uhr.
Kaffee Museum : V49 Uhr : Wunlchabend .
Kaffee Ldeon : nachm und abends : SensaXons -Gast-

spiel des berühmten Geigers Laios Rigo .
Restaurant zum Elefanten : 20 Uhr : Elle EttS , die K»

liebt« Soubrette und der Mannemer Humorist
Fegbeutel .

Jugendheim , vaumeisterstrake 56 : 9—18, IS—19 Ub^
Thüringer Trachicnvuvvenmulcum .

Landesgewerbehallc : Ausstellung : Das Licht toi
Dienste der Werbung .

Hotel Nowack: 16 und 20 Uhr : Bortrag von Fra «
Geb - Rat Becker : Wie erziele ich Höchstleistungen
iu meiner Küche ?, verbunden m«t Schaukoche »«

„Figaros Hochzeit " . — Komische Oper von Momart .
Einen Tag voller Liebesintrigen auf dem

Schlosse des Grafen Almaviva . Daß er seiner
schönen Gattin Rosina cinst ewige Treue schwur ,
hat der Gras augenscheinlich vergessen Nach
der hübschen Barbarin « , der Gärtnerstochter . ist
es Susanne , die Kammerzofe , die sein Begehren
reizt . Tiele aber liebt Figaro , des Grafen
Kammerdiener . Dieser hat wohl auch erreicht .
Sah der Graf das alte Feudalrecht auf die
ilräute seiner Untertanen aushob , ein Verzicht ,
KU der unverbesserliche Weiberheld jetzt ans -
richtig bereut . Sein eifersüchtiger Zorn triff !
auch den Pagen Cherubin . der der ?5rau Gräfin
den Hof zu machen wagt . Der arme Junge soll
das Schloß verlassen . Aber Figaro weih auch
hier Rat . In Susannens Kleidern mutz er dem
Grafen zum Stelldichein folgen und sich dann
von der schwer gekränkten Gräfin dabei er¬
wischen lassen . Gleichzeitig läßt Figaro dem
Grasen hinterbringen , bei seiner Frau weile
ein Liebhaber . . . . Ueberraschungsszene : der

Page bet der Gräfin versteckt . . . aber Rosina
gewinnt das Gefecht mit dem erzürnten Gatten ,
dem rechtzeitig Hilfe von dritter Seite kommt :
Marzellina . Tr . Bartolos Haushälterin klagt
gegen Figaro wegen gebrochenen Eheverspre -
chens . Dem Urteil zu Ungunsten Figaros folgt
indes eine versöhnliche Entdeckung : Figaro ist
Marzellinas und Bartolos Sohn ! Nun loll
Doppelhochzeit gefeiert werden . Den Grafen
trifft der dadurch notwendige Verlust Susan »
nens , die zuletzt dock nicht mehr so spröde schien,
sehr schmerzlich Ei ist wütend . Da nimmt die
Gräfin listig die Fäden deS Spiels in Sie Hand .
Sie selbst wird — für Chcrnbin — als Susanne
verkleidet , den Grasen im Garten erwarten .
Das verdrießt nun wieder Figaro , der in die »
sen Teil der Komödie nicht eingeweiht wurde .
. . . . Im nächtlichen Park , wo die verschiedenen
Paare , von Liebe und Eifersucht verwirrt , kreu -
zen , erkennt der Graf endlich in „Susanne " dock
die eigene Gattin .

Von der Reise zurück

frau Dr. EllsaDet!) Kahn -WolzöchloHer-
arbeiten

le&tr Art . low . Sve -
Zialsack in Kochherd- ,
.'" iaeiösen - a . Walcki-
rcssel -Nrvaraturcn bei

Eduard Meeb .Amalienstraste 48 .

Dr. Eduard Kahn
prakt . Aerzte

StefaoienstraGe 25

aller Art belorgt bill.
Mulfinger
Doualasstrakc 84.Teleobo « 1700.

©pftl ' f. i iitmöcii
durch Versicherung

Wolinunasnackiwels

Ohne Diät
bin ich in kurzer Zeit
20 m lewer

geworden durch eins.
Mittel , welch ich ied .
gern rostenl . mitteile ,
strau Karla Mzst .

Bremen X 7

r
Wim . Müller '

Feine Herrenschneiderei
Karlsruhe Kaisarstraße 116

Die Neuheiten für Frühjahr
u. Sommer sind eingetroffen ,v 7

Ihre Federbetten
werden wieder leicht und lustig in der

Bettfedern -Reinigung
mit Kraktbetrieb . Bestes Versaliren Kreier
Tranßvort . Billige Prelle . Nnr Äarlstr 20
Telephon 2158. P . Perschmaun .

Gofljaei ietiMoeefldieeung *6anf auf & egeh fei fTg fett .
Qottjaei Ce6eno »evfi (̂ etung $danl auf Qegenfeltlgtelr .
& otfjaet teanopoetveefldjecunggdanf ftttlen ' ® efellf <f) aft .
® otf ) aet Allgemeine VevfiO/eeungedanl ?itttcn ' 6efcurdjaf {.

Schönheitsfehler,
Pickel im Grftcht und am « »rpri . Mitesse «. Sline ».
Pusteln . Wimmerln rote und fleckige Haut entstellen
da » schönst? Gesicht und machen ti oorjrftig alt und
hüblich . Sie verschwinden seht tonet ! wenn mal »
abends den Schaum von ..Zucker , v -M dizinal -Lrise ' >
* Sick. 60 Pf «. (15% i8 ), M !. (25 ' Ja ) und
150 (35 °/0tg , (iärfstt ifonn ). eintrocknen lä | t Schau «
erst morgens abwaschen und mit „ Zuckooh - Creme
(in Tuden » 85, 50. 75 und 100 Pfg .> n >chstreiche».
Großartige Wirkung oon Tausenden beftätigt . 3 "
alle » Apotheke >, Drogerien , Parfttmerien und Friseur »
geschäften erhältlich .

SOmiüdien Sic ihr Heim
Diwandechen TischdecKen

Defloratio nen U. Deli orationsstof te
Gardinen Stores Hadrasvorhänge

Extrabreite Stores
Unaen Sie

in anbeschr &nkter Auswahland Jeder Preislage bei

Paul Schulz
Einzeiverksul v Kaorüaien
sächs. Gardinen- Webereien

Wald ^ trafle 33 . cecenüher d . Colooseuir
■— »Wimm liaiwir —
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Oer Fall Momm .
^ Berlin , 18 . März .

Die Affäre des Potsdamer Reaierunasprä -
»oenten Dr . Momm . die auqenblicklich im Mit -
" vunkt des öffentlichen Interesses stellt , wird
ott allen Kreisen , die dem Reffiernnasvräfiden -

nahestehen , mit lebhafter Änteiliubnte ver -
da sich Dr . Momm allenthalben großer

Beliebtheit erfreute . Dr . Momm hat in den
^achkrieasjahren als Regiernnaspräfident in

^ obl« » z und Wiesbaden eine bemerkenswerte
gespielt Seine mehrfachen Konflikte

M der RheinlandkommiMon und die Umtriebe
Separatistenführers Torten führten seiner -

D" zur Amtsenthebung und Versetzung nach
vvtSdam . obgleich alle Parteien lebhaft dagegen

Regierungspräsident Dr . Momm .

^ « testierten , dah eine Persönlichkeit von seinem
? ° rma -t dem Abwehrkampf gegen die keva ' 'a -
Mischen Umtriebe und gegen die Machinationen

Rheinlandkommission entzogen wurde . I «
^ ° tsdam hat dann Dr . Momm nach iast über -
MltimmendeM Urteil aller , die mit ihm in
Zerühruna » kamen , sein Amt in vorbildlicher
Sachlichkeit und Objektivität geführt und sich

Exponent einer ausgeglichenen Welt -
»« Ichauunft und politischen Ueberzeugung die
^ ittestgehenden Sympathien erworben , die es
Mtändlich erscheinen lassen , daß sein jetziger
^ ltcktritt mit lebhaftem Bedauern ausgenom¬
men wird .
, Seine Frau , mit der er 30 Jahre lang ver -

Erratet ist . ist eine Südamerika nerin ,
Ze . wie er , aus wohlhabender Familie stammt .
?>ach Mitteilung von zuständiger Stelle ist nicht
r*1 geringste Anhaltspunkt dafür vorhanden ,

Regierungspräsident Dr . Momm etwas
von dem Tun seiner Frau gewußt hat . Nach¬

dem der psychisch kranke Zustand der Frau
Momm aufgefallen war , sind die Anaehörigen
und der Hausarzt darüber gehört worden , und
es ist beabsichtigt , zwei Kapazitäten , darunter
einen Nervenarzt der Charit ^ , mit der Unter -
suchung der Frau Momm zu beauftraaen . Eine
Verhaftung ist nicht vorgesehen , da weder
Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr vor -
liegt . Frau Momm hat nach dem gestrigen
Geständnis vor der Potsdamer Staatsanwalt -
schast einen schweren Nervenzuiam -
m e n b r u ch erlitten und muh ans Anraten
des Arztes zunächst einige Tage Ruhe haben ,
che die Vernehmungen iortgesührt werden
können . Im wesentliche » hat Frau Momm
alles zugegeben und es handelt sich eigentlich
nur noch darum , festzustellen , woher Frau
Momm das Werkzeug gehabt hat . mit dem sie
die Einbrüche vorzutäuschen versuchte .

Hindenburgs Glückwunsch
an die „Europa " .

WTB . Berlin . 18. März .
Aus Anlaß der Probefahrt des Schnelldamp -

ferS „Europa " richtete der Norddeutsche Lloyd
folgendes Telegramm an den Herrn Reichs -
Präsidenten :

„Dem Herrn Reichspräsidenten entbiete ich
namens des Anffichtsrates und Vorstandes des
Norddeutschen Lloyd nach soeben glücklich be-
endeter Probefahrt des uingsten Sprosses der
Lloydslotte , des Schnelldampfers „Europa ",
meinen ergebensten Gruß . Der Dampfer
„Europa * hat die in ihn gesetzten Erwartungen
vollauf erfüllt und legt auf Grund seiner her -
vorragenden See -Eigenschaften ein glänzendes
Zeugnis von dem hohen Stand der deutschen
Schiffsbaukunst ab .

gez . Glaessel ."

Reichspräsident v . Hindenburg erwiderte
hierauf wie folgt :

„Dem Vorstand und Aufsichtsrat des Nord -
deutschen Lloyd danke ich für die erfreuliche
Meldung von der glücklich beendeten Probefahrt
des neuen Schnelldampfers „Europa " . Ich
wünsche dem neuen Schiff allzeit glück -
l i ch e Fahrt . Möge es stets deutschem Schiffs -
bau und deutscher Seefahrt Ehre machen und
so unserem Vaterlande auf den Meeren erfolg -
reich dienen .

Mit den besten Grützen
gez . v . Hindenburg .

"

Neichsparieiiag
der Volksrechipariei .

TU . Leipzig , 17. März .
Die Volksrechtpartei hielt am Sonntag in

Leipzig ihren Reichsparteita gab . Den Vorsitz
führte Rechtsanwalt Dr . M e l z e r -Leipzig .
Seine Begrüßungsrede endete in einem Ge -
denkfpruch für die Toten des Weltkriegs . Der

Ehrenvorsitzende der Partei , Exzellenz Graf
von Pofadowfki - Wehner , sprach dann
über „Sozialfürsorge und innere Politik " . Die
Sozialpolitik von heute , so führte er aus . sei
in ihrem Ausmatz lebensnotwendig geworden
infolge der Wandlung Deutschlands aus einem
Agrarstaat in einen Industriestaat . Unter Für -
sorge sei auch die Erwerbsloseusürforge zu ner -
stehen . Auswüchsen , deren Vorhandensein nicht
geleugnet werden könne , mühte durch organisa -
torifche Maßnahmen begegnet werden . Ober¬
studienrat B a u s e r , der Reichsparteivorsitzende ,
sprach dann über ..Volksrechtvartei und Außen -
Politik " Aufgabe der Partei sei die Fortfüh -

rung des Kampses für das Recht gegen das Un -
recht . In der Außenpolitik gelte es . das Un -
recht vom Versailler Vertrag bis zum Aoung -
plan zn bekämpfen .

In einer einstimmig angenommenen Ent -
s ch l i e ß u n g heißt es u . a . : Die Volksrecht -
parte ! erkenne den Anongplan nicht als bindend
an . Sie wolle das Volk wachrufen und organi -
fieren im Kampfe zur Zerreißung dieses Planes .
Der Weg einer Diktatur sei für deutsche Ver -
Hältnisse ungangbar . Die Volksüberzeugung
und die Volksstimmung . die erwachsen müsse
aus der gesicherten Existenz aller Staatsbürger ,
seien die Voraussetzungen des Befxeinngs -
kampses . Die Hebung eines wesentlichen Teiles
der Arbeituehnierichast in eine knltnrtragende
Mittelschicht , die den Mittelstand stärke , sei das
Ziel der Partei . Die Wiederherstellung von
Recht und Gerechtigkeit , Treu und Glauben ,
seien die sittlichen und wirtschaftlichen Grund -

lagen des Aufbaues , der dem Volk das Land
wieder zur Heimat , Deutschland wieder öitrn
Vaterland mache .

Die Zusammenstöße
in Hartmannsdorf .

Das gerichtliche Nachspiel.
TU . Chemnitz . 18. März .

Unter großem Andrang des Publikums fand
heute vor dem Chemnitzer Gemeinsamen Schöf »

sengericht der Prozeß wegen der bekannten blu -

tigen Vorgänge in Hartmannsdors im Januar
dieses Jahres statt . Bekanntlich sollte am 15 . Ja -
nnar vor dem Arbeitsgericht Hartmannsdors
gegen 180 streikende Arbeiter der Wirkwaren -
fabrik „Reeenia " wegen Tarifbruches eine Ver -
Handlung stattfinden , die aber nicht abgehalten
wurde . Die Demonstranten zogen daher in ge-
schlossenem Zuge vor die Fabrik „Reeenia "

, wo
es zu blutigen Zusammenstößen mit der Polizei
kam . Vier Tote und an 20 Verletzte waren die
Opser .

Für die Verhandlung sind besondere Polizei -
matznahmen getrosfen worden . Der Verhaud -
lung wohnt auch der sächsische Landtagsabgeord -
nete Opitz von der kommunistischen Partei bei .
Der Vorsitzende , Amtsgerichtsdirektor Engel -
mann , eröffnet die Sitzung mit einer Verwar -

nung an die Zuhörer , unbedingt Ruhe zu hal¬

ten . Zu verantworten haben sich heute zunächst
der Scherer Naumann , Arbeiter Hellwig , Ar -
beiter Huschbeck , Arbeiterin Frau Knoth . Auto -

schlosser Äühnert , Arbeiter Werner Wagner ,
Hausdiener Heinz Wagner und der Maurer
Klemm . Wegen der Angelegenheit werden sich
später noch weitere Personen zu verantworten
haben . Die heutigen Angeklagten , in der Mehr -
zahl junge Leute , sind sämtlich arbeitslos . Die
Anklage lautet auf Landfriedensbrnch , Aufruhr
und Beamteubeleidigung . Nach Verlesung der
Anklageschrift werden die Angeklagte » einzeln
zu den Vorgängen vernommen , die die ihnen
zur Last gelegten Vergehen bestreiten oder diese
nur zum Teil begangen haben wollen . Der An -
geklagte Hellwig muh aber zugeben , daß die
Polizei beschimpft worden ist und eine Anzahl
Ruhestörer zuerst gegen die Polizei mit -dm
Gummiknüppel vorgegangen ist » nd danach erst
die Polizei geschossen hat .

Der Zeuge , Polizeioberleutnant Nitzmann ,
der den Befehl zum Schietzen gab . als die
Menge die Polizei angriff , bezeichnete besonders
die Angeklagten Naumann und Frau Knoth als
diejenigen , die die Menge aufreizten . Die nach -
sten Zeugen sind Mannschaften des Polizei -
kommaiidos , die übereinstimmend bekunden ^ daß
die Polizei erst dann gegen die Menge vorging ,
als diese die Polizei tätlich angriff . Auch die
dann vernommenen Zivilzeugen , darunter An -
gestellte und Arbeiter der Fabrik Reeenia , find
übereinstimmend der Auffassung , daß die P o l i -
zei in Notwehr gehandelt habe . Die
Verhandlung wird am Mittwoch fortßesetzt .

Am Grabe des Vaters
niedergeschlagen .

/ CNB . Berlin . 18. März .
Der „Abend " meldet aus Hanau : Der Land -

tagsabgeordnete Rehbein , Geschäftsführer des
Deutschen Metallarbeitervcrbandes in Hanau ,
iveilte gestern auf dem Städtischen Friedhos am
Grabe seines Vaters . Dabei wurde er von
kommunistischen Arbeitern erkannt , die ihn an -
pöbelten . Als er sich das verbat , kamen kom -
munistische Friedhossarbeiter hinzu , die mit
Schaufeln und Hacken auf Rchbcin einschlugen ,
so baß dieser blutend und schwer verletzt
in seine Wohnung geschafft werden
mutzte .

Eine arme MMionärin .
TU . Neuyork . 18. März .

In einem Sanatorium Neunorks starb die
81 Jahre alte Witwe des Eisenbahnmagnateu
Fla g le r . Die Verstorbene hinterließ ein Ver -
mögen von lg 094 037 Dollar , das von einem
Rechtsbeistand verwaltet wurde . Frau Flagler
bildete sich ein , bettelarm zu sein , sparte jeden
Pfennig , trotzdem sie über große Summen ver »
fügen konnte und klagte über Entbehrungen ,
die sie zu ertragen habe .
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Bayreuther Bund
der deutschen Jugend » V .

Ortsgruppe Karlsruhe

Samstag , d . 22. März 1930.
abds . 8 % Uhr , im Konzert¬

saal der Bad . HochseJtiale für Musik

Ssrtrud Herrmann -mettsnDerger ,
Konzertpianistin .
Ellen Winter ,

Bad . Landestheater . Karlsruhe .
Begleitung der Gesänge :
Emma Lorenz . Pianistin .

Beethoven - Brahma - Wagner - Liszt
Eintrittskarten zu RM . 1.— u 50 Pfg .
im Vorverkauf bei Fritz Müller . Musi -
kalienhandlg und an der Abendkasse :
für Mitglieder Eintritt frei gegen Aus¬
weis lt . Rundsehreiben .

2s " '" fiueatnöe So
» ä . a - nachm . : Tu ?
St&J. | n Heilbronn

KMeritaisMiiranl
Karlatr 44 Sofienstr . 2

Der beliebte Aufenthaltsort der
Einheimischen und Fremden

Oiner mit Dessert von Mk 1 60 an
Offene Weine von Mk 0 45 an

Sie braudien nidif
anstehen , um eine Karte für die 9-Uhr -Vorstellung
zu bekommen , wenn Sie dieselbe im Vorverkauf
holen Durch die Ausgabe von Platzkarten ist auch
die Reihenfolge gewahrt . Der einmal gelöste Platz
bleibt bis 9 Uhr reserviert . Ebenso teleohonisch

bestellte PIHtze .
Karten im Vorverkauf sind zu haben bei der
Musikalienhandlung Fritz Müller , sowie ab i Uhr

an der Tageskasse .

Täglich um und | ^ J Uhr

LUDWIG II
.

könig von bayern
„« Wilhelm Dieler 'e

Der Film hält sich bewußt fern von allen
Legenden und Vermutungen . Er stützt sich
nur auf streng historische Tatsachen . Ein
Prunkfilm großen Formats . Aufgenommen
an den historischen Stiitten . gibt er ein ge¬
treues Spiegelbild des Lebens und Wirkens

Ludwigs II .

Einlaß von H4 bis Vj7 Uhr ununterbrochen . Die
beiden letzten Vorstellungen sind geschlossen . Ein¬
laß erst wieder um 9 Uhr . Für im Vorverkauf

gelöste Karten bleiben Sitzplätze reserviert

Schauburg
Marienstraße 16 Telefon 6284

Der Besuch der Nachmittagsvorstellung ist
besonders zu empfehlen .

cafe museum
Wunsch - Abend

der Kapelle Eugen Wilcken

CAf£ odeon
Das Seosations - Gastspiel des berühmten Geigers

LAJOS RIGO
mit tätlich wachsendem Erfolg

El I V IIEIIDEf If die labelhalle
ELItT Ii E U OE % l\ lllmmungiiängeiin

berücksichtigt bei Eueren Einkäufen dir
Inserenten *es , Karlsruher Tagblattes

'
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Heute
nachm . 2Uhr

letzte
UDiederiiciüiig

de« großen
Expeditionsfilmi

Dasnraiits
der

Gold Gold
Gold Gold
Gold Gold
Gold Gold

6\\®e
Gold

Gold Gold
Gold Gold Gold
Gold Gold Gold
Gold Gold Gold
Gold Gold Gold
Gold Gold Gold

Jugendliche 503f
Erwachsene 1 .—

Vorverkauf von
11—l/,l Uhr an der
Resi-Kasse

Zum

4A Kaiser -
*! • «Irale

Heute ab 8 Uhr
Neues Programm I

Else Ette
die beilebte

Soubrette
und der Mannamsr

Humorist
Fegbeutel
«apelle Zotler Perkeo

Heute 8 Uhr
Sonntags

V/2 und 8 Uhr
Das auserlesene

bunte

Reuue-Prosramm
mit

Variete - Einlagen

Stadt. Konzerthaus
u

Donnerstag « den 27 . März , abends 8 Uhr
Der deutsche Körperkulturtilm

„Der neue Mensch
Nur e untätige Vorführung !

Eintrittspreise : 1 50 . i Oü. 0.5o 1 M. — Vorverkauf : Sport
hftuser Freandlleb und Müller , Kaiserstra«e.
StadtausschuQ für Leibesübungen und Jugendpflege

Karlsruhe

evvlnger
Svetie-

fntfcffeln
nelbflkisch. Industrie ,
!iölti)tierlc (en, crftflaff .
in Qualität , Stefero .
frei steiler . Taacsvrs .

R . Hermann ,
Alter Babnbof .
Tclcvlion 5S08.

klsvierüimmei
übernimmt

Ludwig Schweisgut
KrbprUweaatralie * ' ■*

Telefon Sr . 1711 - beim HendeUplat

Sott mit grauen Saaten!
Durch eins. (Nnreib . mit ..Laurata " erbalt .
Ihre Haare guaendkarbe n Fülle unt . Ga¬
rantie wieder . Lieck! nicht , abiol uniäiädt .
Bestes Mittel geg . « chuvven u . HaarauSiall .
!Cria .=J5Infrfic 6 ./ n . Porto , durch Laurata -
Zt«N« i»-Dev -' >- podcnia -Trogeri ». « » ilerftr .
« r . SIS . Droaerie Walz . Joityftr . 17 . fomi«
» rls-ur « . » u6 . Vowwfitafet Ji '
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Sämtliche Geschäfte
verkaufen vom
19. bis31 . März 1930

KONSERVEN
!

und
xtoar :billiger wie jede ILofikuvren #

Gemüse-Erbsen -.50 Brechbohnen 2 &£ -.50
Außerdem erhalten Sie 5 % Rabatt in der beliebten
Marke des Karlsruher Einzelhandels . WWWWWWWWW

Mk .

Schnittbohnen 2

%£ .50 Apfelmus Lwu/ä . - .50
solange Vorrai reicht

Freundliche Einladung an alle

Fußleidende
zum Besuche der

>nstratlon
der Original

PERPE DES
Fußpflege -Spezialitäten

Donnerstag
20 . Marz

Freitag
21 . M8rz

Samstag
22 . MHra

Ein Spezial - Fachmann
der „Perpedes " steht an obengenannten Tagen im
unterzeichneten Fachgeschäfte , dem die Vermittlung
der Original „Perpedes " -Fußpflegemittel an daj fuß¬
leidende Publikum anvertraut . ist , zu Ihrer Ver¬

fügung . Wir laden Sie ein , sich völlig unverbindlich
und kostenlos die Ursachen Ihrer Fußbeschwerden
und deren dauernde Beseitigung durch Anwendung
der „Perpedes " -Spezialitätefl erklären zu lassen . Die
.,Perpedes " -Erzeugnisse haben sich durch jahrelange
Bewährung in der Praxis das Vertrauen der Aerzte
gesichert und werden von denselben warm empfohlen .

So wirkt
das In dar ganzen Walt
pa !antlarta „Parpndai "-
TuB - Korsett . Ca bahabt
dla Ursachan von Sprals -
fuB und bafrolt Sla dahar
aicher und für Immer von

allen Schmerlen .

Meyer & Kersting
Artikel Ittr Aerzte und Krankenhaus - Bedarf

KaiserstraBe 10® — 108 .

9amilien-9laä)ricf)ten.

Otto Haller
statt , Sohn .

Geburten .
Erna Haller , geb . Seib , Ra -

Gestorben .
Anna Trunk , qeb . Hotz, Mannheim . 47

Jahre alt . — Leonhard Rippert , Heidelberg,
27 Jahre alt . — Friedrich Klar , Heidelberg,
65 Jahre alt . — Wilhelm Iöst . Heidelberg, 36
Jahre alt . — Michael Gärtner , Schönau , 58
Jahre alt . — Julie Hosfmann Wwe . , Frei -
bürg , 78 Jahre alt . — Georg Goetz , Freiburg ,
46 Jahre alt . — Friedrich Nästie . Durlach ,
73 Jahre alt . — Stefan Denker , Offenburg .
— Jacob Scheirmann . Offenburg . 76 Jahre
alt . — Elisabeth Begelsbacher , geb . fröhlich ,
Offenburg , 54 Jahre alt . — Ludwig Zind ,
Schutterwald , 94 Jahre alt . — Ernestine
Mayer , geb . Bürckle . Pforzheim . 82 Jahre alt .
— Josef Englmaier . Pforzheim , 75 Jahre alt .
— Georg Walz , Unterreich.- nbach . — Auton
Lechner , Rastatt . 79 Jahre alt . — Emma
Seeber , Rastatt , 89 Jahre alt . — Frieda Gei¬
ser . Mannheim . 21 Jahre alt . — Marie Apfel,
geb . Hummel . Mannheim -Feudenheim , 46
Jahre alt . — Hulda Oster, Kb . Hannemann ,
Rastatt . —
Jahre all .

Hermann Iülch , Gaggenau , 64

< II
' |

"
(Hl II»
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Neuheiten in Künstler - und Siedlungs -Tnpeten
Vorjährige Muster zu billigsten Preisen

Rieger & Matthes Nachf.
Fernspr 1783 — Kaiserstr . 186 , am Kaiserplatz

Jiren-
Prelse
Sport -.
Sehlen - ,
Kecel -
Preise
v . 2.- Jt an
empfiehlt

Christ .
Ftönkle
Goldschmied

Karlsruhe . Passage

Ab Laser lieferbar

Achenbach -
Garagen

aus Wellblech StaW
oder Beton

Statt besonderer Anzeige .
Am 16 . März ist meine gute Mutter

Marie Ufackiier« « !
geb . Hunkele

im Alter von nahezu 79 Jahren sanft entschlafen .

Ettlingen , den 19. März 1930.

Kuit Wackher .
Die Feuerbestattung fand in aller Stille statt .

Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bitte
ich im Sinne der Verstorbenen abzusehen .

sciiuppen jeder Art
F ah rr ad stände ?

zerlegbar feuersieh .,
bill Bauweise An¬
gebote tn Prospekten

kostenlos

Gebr. Achenbach
GmbH

Bisen, o Wellblech¬
werke

Weidenau Sie «» .
Postfach Nr 162

Vertreter
Eduard Mahlmann .
Karlsruhe . Drais¬

straße 9 Tel . 4224 .

tttn
i «

Zwlcbclvrärarai

Ml Kneilels
„hMtinktul"

vieles bat sich fett übet
«0 ftafjr bei Kakilbeil
Haarausfall u. Saar -
»siege glän ». bewährt ,
wo all« ander Mittel
verlaaien Aer,tl . emv-
nblen - baben

in 8 Gröben bei
Lulle Wo« Wwe. .

<kar > » FriedrichNr . 4'' oldroa Carl Roth

MÖDEL
Wip bieten Ihnen eine gute

Kapitals "Anlage
indem wip Ihnen vom
15 . März bis 15 .April 1930

Qualltäts - Möbel
zu nie dagewesenen

Preisen anbieten

Übepzeugen Sie sich dupoh un -
vepbindiiehen Besueh unsepep

Fa bpik - Ausstellung in

KARLSRUHE
Kaisepstpasse 97

Frische Eier - einSMenuß!
Wir führen von heute ab

schönste frische

WAmids -Eier »«>° lnlönd . ZrinkEier
zu billigsten Tagespreisen

Abgabe nur an Mitglieder !

+ +
wird immer größer wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästie e®
Bruchband tragen Durch solche Bänder verschlimmert sich
das Leiden und kann zur Todesursache werden !Es entsteht
Brucheinklemmung die operiert werden muß und den Tod
zur Folge haben kann 1 Fragen Sie Ihren Arzt Hat dieser
eine Bandage verordnet dann muß es in Ihrem Interesse liefen ,
sich meine äußerst bequeme unverwüstliche Spezial - BandsgB
anfertigen zu lassen Durch Tag - und Nachttrngen meiner Bah*
dagen haben sieb nachweislich Bruchleidende selbst sehen };Werkmstr . A B schreibt u a . ..mein schwerer Leistenbruch
ist geheilt . Ich bin wieder in meinem 6fiten Lehensiahre e'pganzer und glücklicher Mensch " ' Landwirt Fr St .
schreibt u a . .leb sehe mich genötigt . Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Dank auszusprechen wurde ich ganz befrei »
von meinem Leiden "

Bandagen von Rm . 15 .— an Ffir Bruch - und Vorfall '
Leidende kostenlos zu sprechen in : Karlsruhe . 22 . März , von

24. März , von 8—12 Uhr . im Hotel Ruf .
Außerdem

K . Ruffins . Speziul - Bandasist . Köln . Richard -Wagnerstr lt .

nach Maß in garantiert
unübertroffener Auslöhrun »

Chaiselongues 70. 80 . 90 cm breit , mit >>■
ohne Decke . Schlafsofa

(Couchel . versch Formen .
Bett -Chaiselongues . 2 ver-
schiedene Arten (spieleni
leicht als Bett umzustel¬
len ) . nur gute Roßhaar -
Polster fkeine Stapelware ),
stets rauf Lager . Franko *
Versand . Teilzahlung S®"

stattet . Alle Reparaturen fachgemäß und billigst

E Cf UiiT7 Kaiserstraße 227 . Telephon 2498
• w ^ SB I Mm Erstes Spezial - Geschäft am Platz '

KAISERS 203
werden alle

Geschäftsanzeigen
Farn ilienanzeigen
Oelegenheitsanzeigen

QKhmmhWHI
Neubestellungen
Umzüge
Reiseabonnements a.

. redet Art von morgens
8 Uhrbis abends 7Uhr
entgegengenommen.
Telefon 18—21

KARLSRUHER
TAGBLATT
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